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II.
„Heller Unsinn " soll nach der „ Karlsruher Zeitung

"

ttfere Behauptung sein , daß die preußische Dynastie
ider ihren Willen durch den Aufstand der Massen zum
lieg gegen Napoleon gezwungen worden sei.

Inzwischen ist dieser „ helle Unsinn " bestätigt worden'
durch die archivalischen Mitteilungen , die der konservative
Lrchivbeamte Bailleu in der „Deutschen Rundschau" ver¬
öffentlichte . Aus ihnen geht hervor, daß der König Fried¬
rich Wilhelm III . sozusagen an den Haarerp in den Krieg
gegen Frankreich geschleift worden ist. Jedoch war . die
Tatsache längst Gemeingut aller ernsthaften , wenn auch
noch so patriotischen Geschichtsforscher ; der einzige nam -
vaste Historiker, der sie zu bestreiten gesucht hat, ist
Treitschke gewesen . Aber er ist gerade von seinen Schülern
Delbrück und Lehmann aufs gründlichste widerlegt worden .
(Siehe die Biographien Scharnhorsts und Steins von Marx
Lehmann, Geschichtsprofessor an der Göttinger , und die
Biographie Gneisenaus von Hans Delbrück, Geschichtspro-
scssor an der Berliner Universität .)

Unsern Hinweis darauf , daß der Hohenzollernsche Kur¬
fürst Joachim I . im 16. Jahrhundert die deutsche Kaiser¬
krone immer umschichtig an den französischen und spani¬
schen König verschachert habe, wagt die „Karlsruher Zei¬
tung " nicht zu bestreiten, aber sie sagt , daß der spanische
König nach seiner Wahl zum deutschen Kaiser gerade an
Joachim einen besonders treuen Anhänger gehabt habe.
Wenn diese „ besondere Treue " darin bestanden haben soll,
daß Joachim I . ein fanatischer Anhänger der spanischen

: Fremdherrschaft gewesen ist und und Schwert
BSgett die nationale Bewegung der Reformation gewütet
hat, so mag die „Karlsruher Zeitung " ausnahmsweise im
Rechte sein.

. _ Dann soll es eine „ Geschichtsentstellung" sein , daß im
17. Jahrhundert der sogen . Große Kurfürst sich mit rotem
Golde von Frankreich habe bestechen lassen. Schon 1837
schrieb her konservative GeschichtsprofessorStenzel in seiner
„Geschichte des preußischen Staates "

, II , 404 : „Daß die
Kurfürstin und Meinders , welche zum Abschluß des Frie¬
dens (von St . Germain ) sehr viel beitrugen , ansehnliche
Geschenke von Frankreich erhalten haben, ist gar nicht zu
bezweifeln ; auch konnte der Kurfürst darum wissen und

^ Veranlassung dazu gegeben haben"
. Seitdem ist die Tat -

W fache, daß nicht nur die Kurfürstin und der Minister , son-
» dern auch der Große Kurfürst selbst sich die Taschen mit
» französischem Golde bis zum Bersten vollgestopft haben,
5 aus dem Archiven von dem konservativen Geschichtspro-
7 fessor Hans Prutz bewiesen worden . Wir haben seine

Schrift im Augenblick nicht zur Hand , aber wenn die
» „Karlsruher Zeitung " darnach verlangen sollte und uns
D acht Tage Frist gönnen will , so machen wir uns gerne
U anheischig , ihr auch in diesem Falle mit Daten , Namen

und Zahlen auszuwarten , daß ihr die Augen übergehen
sollen.

^ Nun aber der „ Große König " ! Wir hatten gesagt ,
Friedrich habe sich mit Frankreich verbündet , um Schlesien'
«u rauben . Nein , sagt die „Karlsruher Zeitung "

: „Fried¬
rich begann den ersten schlesischen Krieg , um alten , wohl -
begründeten Rechtsansprüchen Anerkennung zu verschaf¬
fen.

" Ist aber dem „Großen König " gar nicht eingefallen .
Als liebedienerische Professoren solche Rechtsansprüche zu-
rcchtfabrizieren wollten , machte der Minister des Auswär¬
tigen , v . Podewils , den König darauf aufmerksam, daß
diese Rechtsansprüche, soweit sie je bestanden hätten , voni
preußischen Staat durch „feierliche Verträge " aufgegeben
luorden seien . Worauf der König erwiderte : „Die Rechts¬
frage ist die Sache der Minister , ist Ihre Sache , es ist Zeit ,
insgeheim daran arbeiten zu lassen, denn die Befehle an
die Truppen sind gegeben "

. So zu lesen bei dem Lieb-
ungshistorikcr der „Karlsruher Zeitung "

, bei Koser (König
Friedrich der Große , I , 50) .

Nun beklagt sich die „Karlsruher Zeitung "
, daß „halb

Europa
" den Raubzug Friedrichs gegen Oesterreich miß¬

billigt habe, was sicherlich nicht die schlimmste Sünde „ halb
Europas

" war . „Allein gelassen," sagt unsere verehrte
Gegnerin , „ schloß er mit Frankreich ein Defensivbündnis
db"

. Hier macht die „ Karlsruher Zeitung " ein Punktuin
wendet sich dann dem Jahre 1756 zu . Bei Koser steht

wnter dem „ Defensivbündnis " aber nur ein Komma ; der
Lieblingshistoriker der „ Karslruher Zeitung " schreibt (I ,
^ 9) : „An und für sich ein allgemein gehaltenes , auf die
Dauer von fünfzig Jahren lautendes Defensivbündnis ,
erhielt der Vertrag seine wahre Bedeutung und seine Be¬
gehung auf die gegenwärtige Lage erst durch die geheimen
Artikel "

. Es scheint uns etwas unbillig zu sein , daß wir
bei Koser „tiefer schürfen " sollen , während die „Karls -
^ ber Zeitung " selbst nicht einmal einen kurzen Satz
Mosers zu Ende zu lesen vermag .
. . Im unmittelbaren Anschluß an diesen Satz führt Koser

geheimen Artikel des am 5 . Juni 1741 abgeschlossenen
Vertrags an . Die Hauptpunkte sind , daß Frankreich deu

E

schlesischen Raub Friedrichs verbürgte , wofür Friedrich sich
verpflichtete , seine Kurstimme bei der Kaiserwahl für jeden
von Frankreich ihm vorgeschriebenen Kandidaten abzu¬
geben . Es war derselbe Hoch - und Reichsverrat , den der
Kurfürst Joachim im 16. Jahrhundert begangen hatte , nur
daß der Judaslohn bei diesen: in Geld und bei Friedruh
in Land bestand . Am 24 . Januar 1742 hat dann Friedrich
die Wahl einer französischen Kreatur , des Kurfürsten Karl
von Bayern , zum deutschen Kaiser durchgesetzt .

Und nun höre man , was die „Karlsruher Zeitung " an
einer späteren Stelle ihres Artikels noch über diesen Fall
zu sagen hat . Sie weist darauf hin , „daß Friedrich nicht
den Kaiser bekänipfte , als er sich mit Frankreich verbün¬
dete, sondern für den Kaiser Karl VII. (von Bayern ) ge¬
gen Oesterreich focht "

. Wie wir eben erwähnten , wurde
Karl Vll . am 24 . Januar 1742 als französische Kreatur
zum deutschen Kaiser ertvählt und um diesen Kaiser gegen
Oesterreichs ruchlose Pläne zu schützen. Verbündete sich
Friedrich , ein tragisches Opfer seiner Kaisertreue , am
5 . Juni 1741 , also mehr als ein halbes Jahr vorher, mit
Frankreich. Wenn die „ Karlsruher Zeitung " für diese
zwingende Logik nicht den Schwarzen Adlerorden erhält ,
so gibt es keine Dankbarkeit auf Erden mehr.

Nach solchem Kraftstreich ermattet sie einigermaßen , und
auch wir wollen — da selbst der beste Spaß einmal sein
Ende finden muß — uns kurz fassen. Die Aufforderung ,
die Friedrich im Jahre 1756 an die Franzosen richtete , in
Deutschland einzufallen und Hannover zu rauben , wird
als ein „ lediglich diplomatisch zu bewertendes Manöver "
verteidigt , und die Bereitwilligkeit Friedrichs , seine rhei¬
nischen Besitzungen an Frankreich zu überlassen, wenn er
mit sächsischem Raub entschädigt würde , wird mit vorsich¬
tigem Stillschweigen übergangen . Nur die Tatsache, daß
Friedrich unter der gleichen Voraussetzung Ostpreußen an
Rußland «überlassen lvollte , ermuntert die „ Karlsruher
Zeitung " wieder ein wenig : sehr begreiflicherweise , denn
wenn im siebenjährigen Kriege Ostpreußen an Rußland
gelangt wäre , so hätte der Ostpreuße Kant Mt ' seiner Auf¬
klärung und der Ostpreuße Herder mit feiner Hutnanität
nicht die Niederlage von Jena herbeisühren können.

Die „Karlsruher Zeitung " meint zur Rechtfertigung
Friedrichs , Ostpreußen habe ja gar nicht zum deutschen
Reiche gehört . Wir wollen diesen köstlichen Einwand nur
durch eine bescheidene Anmerkung ergänzen . Wenn Ost¬
preußen 1763 nicht zum deutschen Reiche gehörte, so gehörte
es 1866 nicht zum deutschen Bunde . Hätte also Bismarck
in diesem Jahre Ostpreußen den Moskowitern angeboten ,
um ihren Beistand für die Niederwerfung Oesterreichs,
Bayerns , Württembergs und Badens zu gewinnen , so hätte
er nach der „Karlsruher Zeitung " nicht Hoch - und Landes¬
verrat begangen , sondern ein dnrchcnts erlaubtes Kriegs -
mittel angewandt .

Schließlich versichert die „Karlsruher Zeitung "
, wir

hätten die „ Thesen " des Kaisers nicht widerlegt , was wir
um so bereitwilliger einräumen , als wir eine so ehrgeizige
Absicht gar nicht gehabt haben . Aber wenn die „ Karls¬
ruher Zeitung " mit ihren historischen Ausführungen die
„ Thesen " des Kaisers bewiesen haben will , so mag sich der
liebe Gott dieser armen „Thesen " erbarmen . Wir kön¬
nen den frommen Wunsch nicht einmal auf die Gefahr hin
unterdrücken, daß uns die „Karlsruher Zeitung " nunmehr
als „ christlich -religiöse "

, als „ eminentreligiöse Naturen "
feiern wird .

Entrüstung.
Entrüstung kann man politisch definieren als ein Ge¬

fühl , das teils auf warmem teils auf kaltem Wege zustande
kommt, das entweder natürlich entsteht oder auch künstlich
erzeugt wird . Als vor einigen Tagen ein von Hochmut
geblähter Junker die Frechheit besaß, ein paar Millionen
deutscher Arbeiter mit Zuhältern auf eine Stufe zu stellen
und der Regierung diesen Arbeitern gegenüber dieselbe
Courage anzuempfehlen , die die Engländer gegenüber ihren
Zuhältern — durch Wiedereinführung der Prügelstrafe —
bestätigten , da brach in den Massen der also Beschimpften
ein Sturm der Entrüstung los , der echt und ungekünstelt
war , weil er den natürlichsten Empfindungen entsprang .
Im Augenblick aber geht durch die bürgerliche Presse, die
für die wüste Beleidigung eines großen Nolksteils durch
einen unverschämten Agrarier kein Wort der Zurückweisung
fand , ein ganz anderer Entrüstungssturm , der sich gegen
die Sozialdemokratie im allgemeinen und gegen die Ber¬
liner sozialdemokratische Fraktion im besonderen richtet,
weil diese es abgclehnt hat , die Erinnerung an das Jahr
1813 in der Form eines kirchlich -monarchischen Huldigungs¬
festes mitzuseiern . Dieser Entrüstungssturm trägt die
Zeichen des Künstlichen , Gemachten, und er wird wie sovielc
ähnliche Stürmchen vorllbergehen , ohne eine Spur seines
Wirkens zurückzulassen.

Den Konservativen , die unentwegt an der monarch¬
istischen Geschichtslüge festhalten , kommt die Wut über die
Berliner Erklärung allerdings aus ehrlichem Herzen. Denn
sie trifft die Feststellung , daß das Volk keinen Anlaß zu fest¬
lichem Erinnern habe, da die königlichen Versprechungen
von und seit 1813 noch immer nicht eingelöst seien , wie ein
Peitschenschlag. Das aber, worüber die Herren Liberalen
sich zu entrüsten vorgeben , ist aber wirklich nichts anderes
als eine Frage der Interpunktion .

Die Berliner Erklärung beginnt mit einem Satze , der
besagt , das preußische Volk habe keine Veranlassung jener
Zeit festlich zu gedenken . Hier steht ein Punkt , und e3
folgt die sachlich unanfechtbare geschichtlich unwiderlegliche
Begründung :

Die Befreiung von der napoleonischen Fremdherrschaft hat
leider dem Volke nickt das gebracht, was die ersten Vorkämpfer
der ' Erhebung erhofft hatten und was sie erwarten durften .
Der König von Preußen hat das in der Not gegebene feier¬
liche Versprechen einer freiheitlichen Verfassung ftir die
preußischen Lande nicht eingelöst usw .

All diesen Ausführungen kann der bürgerliche Libe¬
ralismus seine Zustimmung nicht versagen , ohne seine ei¬
gene Geschichte zu verleugnen und zu beschimpfen . Es
waren keine Sozialisten , cs waren Vorläufer des bürger¬
lichen Liberalismus , die von den meineidigen Fürsten in
die Gefängnisse gesteckt wurden , weil sie den Mut hatten,
die Erfüllung gegebener Versprechungen zu fordern. Es
lvaren keine Sozialisten , es waren Vorkämpfer der bürger¬
lichen Freiheitsbewegung , die der König am 18 . März
1848 in den Straßen Berlins zusammenschieben ließ , weil
sie von ihm forderten , was er zu gewähren durch eigene
Versprechungen und die seiner Vorfahren längst verpflichtet
war . ,

Hätte also die Berliner Erklärung gesagt , das Volk habe-
keinen Anlaß zu freudigem Erinnern , w e i l die erwartete
Frucht jener Freiheitskämpfe ausgeblieben sei , dann wäre
den patriotischen Herren Cassel, Momsen üsw . die Ent¬
rüstung im Halse stecken geblieben , sie hätten dagegen so
gut wie gar nichts zu sagen gewußt . Nun steht dabei in
der Erklärung hinter dem Worte erinnern , ein Punkt ; der
Satz hört auf und ein neuer fängt an . An diesen Punkt
klammert sich nun die patriotische Entrüstung , sie übersieht
alles , was dahinter steht, nimnit den einleitenden Satz
als abgeschlossenes Ganze und paukt begeisterungswütig
drauf los -

Wie , schreit sie zornbebend , das Volk hätte keinen Anlaß
sich jener Zeit festlich zu erinnern , die Deutschland zum
erstenmal eine wirkliche Volkserhebung gebracht hat. Und
sie bemerkt in ihrem edlen Eifer nicht , daß die Sozial¬
demokratie niemals auch nur mit einem Worte , das was in
den Vorgängen von 1813 an wirklicher Volkserhebung
steckte, verkleinert und herabgesetzt hat. Sie will nicht
sehen, daß sich der Protest der Sozialdemokratie nicht gegen
die Volkserhebung , sondern gegen jene w o r t b r ü ch i g en
Nutznießer der Volksbewegung wendet, deren Treiben
selbst in den Adern eines Franz Grillparzer das Blut zum
Schäumen brachte:

Als noch der Mann, dem nun die grünen Gräser
Pon Helena die Schlummerstätte bann ,
Als er noch stand , der Allmacht Zornverwcser,
Da waren sie wie Lämmer anzufchaun . ^Da krochen sie um des Gewalt 'gen Füße ,
Da lechzten sie nach Frecheit und nach Licht ;
Da boten sie der Menschheit Freundesgrüße ,
Nicht nur das Recht , auch göttlich schien die Pflicht.
Doch als erfüllt das Matz von Gottes Zorne
Und der Titan , nicht ihnen , Gott verfiel ,
Vergaßen sie das heilig laut Beschworne
Und setzten gleiche Frevel sich zum Ziel .
Die Not vorbei , war auch vorbei das Beten . . .

• Das Volk hat allen Anlaß , nicht nur ohne festliche
Stimmung , sondern mit tiefer Erbitterung jener Zeit zu
gedenken, in der es hoffnungsfroh die Freiheit suchen
ging , um eine neue tiefere Knechtschaft zu finden . Es hat
keinen Anlaß , mit Herrn Cassel am Geburtstag der Köni¬
gin Luise in die Kirche zu gehen , es hat umso mehr Anlaß ,
das Andenken der Freiheitskämpfer von 1813 zu feiern , in¬
dem es sich hundert Jahre später wirklich eine freiheitliche
Verfassung erkämpft . Die Entrüstung der Berliner Fort -
schrittsgrößen schreit vielleicht nur deshalb so laut , weil sie
die innere Stimme übertönen will , die ihnen sagt , daß sie.
ohne Unterschied der Konfession , beim Gang nach der Kirche
St . Nikolai am 10 . März wirklich eine ein wenig komische
Rolle zu spielen berufen sind.

Junker , Alldeutsche , Antisemiten und dies ganze Ge¬
schlecht entrüsten sich natürlich tapfer mit , sie wären ja
töricht, wenn sie nicht die Gelegenheit wahrnähmen , die
Sammlungstrompete gegen die antinationale Sozialdemo¬
kratie kräftig zu blasen . Das hindert sie natürlich nicht ,
sich heimlich schief und krumm zu lachen über die Berliner
Fortschrittsgrößen , ohne Unterschied der Konfession, die sich
entrüsten , weil die Sozialdemokraten am Geburtstag der
Königin Luise nicht mit ihnen in die Kirche gehen.

Wolter nehmen?
Hundertfünfzig Millionen soll nach einer Nachricht der

„Köln . Volkszeitung " die neue Militärvorlage
'
kosten.

Nach derselben Quelle sollen im Reichsschatzamt
'

zwei Be¬
sitzsteuervorlagen ausgearbeitet sein : eine Reichsvermö¬
genszuwachssteuer und eine Erbanfallsteuer . Das Zen¬
trumsblatt nimnit an — und hier ist offenbar der Wunsch
der Vater des Gedankens — , daß dem Bundesrat zunächst
die Vermögenszuwachssteuervorlage unterbreitet werden
wird , und erst wenn diese an dem Widerstand der Einzel¬
staaten scheitern sollte , würde ihm der Entwurf einer Erb¬
anfallsteuer vorgelegt werden .

41
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No . 47 . Dienstag , den 25 . Februar 1918 .
Ein« Äermögenszuwachssteuer ist, wie schon das Wort

lagt , eine Steuer , die nicht vom Vermögen selbst, sondern
-vom Zuwachs des Vermögens erhoben wird . Grund¬
sätzlich ist gegen eine solche Steuer , wenn sie in Verbin¬
dung mit entsprechenden Einkommens- und Vermögens¬
steuern auftritt , nichts einzuwenden . Ob sie ein bloßes
Lchaugericht bleibt oder ob sie wirklich und ernstlich die
Besitzenden zur Tragung der Steuerlasten heranzieht , ist
eine Frage der Ausführung . Diese aber ist ein außeror¬
dentlich schwieriges steuertechnisches Problem .

Das Vorharchensein eines Vermögenszuwachses und
seine Größe läßt sich nur durch ein äußerst scharfes Ein¬
dringen in die wirtschaftlichen Verhältnisse des Steuer¬
zahlers feststellen . Sonst ist der Steuerhinterziehung Tür
und Tor geöffnet. Es ist also eine genaue und umfas¬
sende Katastrierung aller im Reiche vorhandener Vermögen
notwendig , die in gemessenen Zeitabständen zum Zweck
der Steuerveranlagung wiederholt werden muß . Eine
vollkommene Genauigkeit wird sich dabei ohnehin nicht
erreichen lassen , sofern es sich nicht um Vermögen handelt ,
die in festverzinslichen Papieren airgelegt sind . Vermögen,
die aus Grundstücken, Häusern , Fabrikanlagen , Speku-
lationswerten bestehen , können eingeschätzt , nicht ziffer-
mäßig festgestellt werden , ihr wirklicher Wert tritt erst
dann zutage , wenn ein Besitzwechsel durch Kauf erfolgt.
Da muß natürlich mit der Neigung der Steuerzahler ge¬
rechnet werden, ihr Vermögen und dessen Zuwachs zur
Steuerveranlagung so niedrig wie möglich einzuschätzen .
Es wird alles darauf ankommen, was das Gesetz tut , um
solchen Praktiken einen Riegel vorzuschieben .

Dazu kommt , daß die Frage , was als Vermögenszu¬
wachs zu definieren ist , strittig ist . Wenn z . B . eine Frau
das Vermögen ihres Gatten , ein Sohn oder Enkel das
Vermögen seiner Großeltern erbt , ist das ein „Vermö-
gt-nszuwachs" oder nicht ? Der simple Verstand sagt sich,
daß hier selbstverständlich ein Vermögenszuwachs vorliegt ,
denn Individuen , die bisher vermögenslos waren oder
weniger Vermögen besaßen , gewinnen jetzt durch Erban -
fall Vermögen oder mehr Vermögen , als sie bisher be¬
sahen. Somit wäre die Vermögenssteuer richtig aufge-

taßt,nicht anderes als eine erweiterte Erbanfall¬
teuer . Sie würde nicht nur den Vermögenszuwachs

treffen , der durch Erbau fall oder Schenkung erfolgt , son¬
dern auch jenen , der ohne Besitzwechsel des Hauptobjekts
auf den mannigfaltig verschlungenen Wegen der kapitali¬
stischen Erwerbswirtschaft eintritt .

Die konservative Auffassung aber rechnet nicht mit dem
kermögen der Individuen , sondern mit jenem der Fami¬
lien . Sie meint , daß z . B . ein Sohn des Millionärs , ob¬
gleich zu Lebzeiten seines Vaters vermögenslos , im Grunde
schon ein reicher Mann ist , und mit ihrem feinen Gefühl
für „Gerechtigkeit" gegenüber den besitzenden Klassen
sogt sie sich, daß es ein Unrecht ist, einen juristischen Besitz-
Wechsel , der die soziale Stellung des Erben nicht immer
verbessert, mit Steuern zu belasten. Das Familienver¬
mögen soll also nur dann steuerlich erfaßt werden, wenn
es sich vergrößert , nicht aber wenn den einzelnen Fami -
Kemnitgliedern durch Erbübergang selbständiges Vermö¬
gen zuwächst .

Kommt die Vermögenszuwachssteuer im Reichstag
zur Beratung , so wird die Sozialdemokratie getreu ihren
Grundsätzen bemüht sein , die Erbanfallsteuer in das Ge¬
setz hineinzuarbeiten und sie so ergiebig wie möglich zu
gestalten. Dazu eröffnen sich auch , rein steuertechnisch ge¬
sehen, die besten Aussichten, denn gerade we-nn man die

.Erbanfallsteuer unter dem Gesichtspunkt des indivi¬
duellen Vermögenszuwachses betrachtet, ist es nicht
schwer, die höchste steuerliche Gerechtigkeit mit der höchsten
.Ertragsfähigkeit zu verbinden . Es ist natürlich nicht
gl-eichgiltrg, ob eine Witwe ohne eigenes Vermögen etwas
erbt , wovon sie sich und ihre Kinder durchbringen kann,
oder ob dieselbe Erbschaft einer Person zufällt , die ohne¬
hin mit Glücksgütern schon reichlich gesegnet ist . Der Ge¬
danke liegt da sehr nahe, den Zuwachs nicht nur progressiv,
im Verhältnis zu seiner eigenen Größe zu besteuern, son¬
dern auch progressiv im Verhältnis zur Größe des Ver¬
mögens , dem er zuwächst .

Kann man sich also äiner sorgfältig ausgearbeiteten Ver¬
mögenszuwachssteuer, die auch sine Erbanfallsteuer in sich
schließt durchaus sympathisch gegenüberstellen, so ist eine
solche Steuer schlechthin abzuweisen, wenn sie den Zweck
verfolgt , die reichen Erben zu schonen und einer wirklichen
Besitzsteiler aus denr Wege zu gehen. Denn sehr bald
würde sich Herausstellen, daß die Erträge einer solchen
Steuer durchaus unzulänglich sind , und bei der nächsten
Gelegenheit würde man zu dem alten System der Er¬
höhung indirekter Verbrauchsabgaben wieder zurückzu¬
kehren versuchen .

Daß ein solcher Versuch nicht jetzt schon gemacht wird ,
darf man als einen positiven Erfolg sozialdemokratischer
Arbeit buchen . Ohne die sozialdemokratische Auftlärung
über das Wesen der indirekten Steuern , ohne die heilsame
Furcht vor der steigenden roten Flut hätten wir zweifellos
schon jetzt wieder eine neue Steuer auf Bier oder Petro¬
leum oder auf auf sonst irgendwelche Gegenstände des
Massenverbrauchs bekommen . Diesen ersten Erfolg zp
festigen und auszubarwn muß jetzt das Ziel aller sozial -
demokratischen Bemühungen sein. Es muß in der reichs -
deutschen Steuerpolitik der Grundsatz stabilisiert werden,
daß für die Lasten des Militarismus einstweilen — bis
die Partei stark genug ist , eine steuerliche Entlastung der
B̂esitzlosen durchzuführen — wenigstens kein Pfennig
mehr als bisher aus den Taschen der arbeitenden Massen
herausgeholt werden darf . Ganz besonders ist auch darauf
zu sehen , daß der politisch so mächtige Großgrund¬
besitz sich nicht mehr um seinen gerechten Anteil an -der
Tragung der Reichslasten herumdrücken kann.

Die besitzenden Klassen für die Kosten ihrer Rüstungs¬
politik finanziell haftbar machen , das ist, neben der selbst¬
verständlich notwendigen Aufklärung und Aufrüttemng
der Volksmassen , das beste Mittel , den R ll st u n g s -
Wahnsinn wirksam zu bekämpfen .

Deutsche Politik.
Aus dem Schwarzburg -Rudolstädter Landtag . Zu

einem scharfen Zusammenstoß kam es am Samstag zwischen
dem bürgerlichen Abgeordneten Gras - Frankenhausen
und der Regierung , weil der Redner der Regierung Ge¬
setzesverletzung vorwarf . Es handelt sich um eine Stiftung
zu Gunsten der Oberpfarrstelle zu Frankenhausen , durch die
der Pfarrer neben seinem gesetzlichen Einkommen jähr¬
lich 1000 Mk. Zulage erhalten soll . Die Regierung hat
aber den Willen des Stifters , der übrigens noch ' lebt, nicht
berücksichtigt und das Gehalt um die private Zuwendung
gekürzt. V . d . Recke erhob gegen die schwere Anklage
Widerspruch, erklärte sich aber bereit , nunmehr den Wün¬
schen des Stifters und des Landtages nachzukommen . —
Ferner fand das Gesetz über Zerschlagung von Grundbesitz
und das Gesetz betreffs Tagegelder und Reisekosten der
Landtagsabgeordneten die Zustimmung des Landtages .

Rüstung und Deckung . Die gleiö^ eitige Einbringung
von Heeres - und Deckungsvorlage wird halbamtlich ange¬
kündigt :

A-nderweviigen Erörterungen ln. der Press« gogenüber
können wir mittellen , daß an allen maßgebenden Stellen
UÜbereinstimmung dahin besteht , daß die Militärvorlage und
die Vorlage über die Deckung der neuen Forderung gleich¬
zeitig dem Reichstage zugehen sollen .

Damit ist über die Reihenfolge, in der die Gesetzent¬
würfe verabschiedet werden sollen , natürlich noch nichts
gesagt. . Logischerweise wird erst die Militärvorlage zu er¬
ledigen sein, da nach ihrer etwaigen Ablehnung eine Er¬
örterung der Deckungsfrage überflüssig würde , für den
Fall ihrer Annahme sich aber erst aus ihrer Ausgestaltung
im Einzelnen der wirkliche Finanzbedarf feststellen läßt .
Die Parteien der Rechten dringen jedoch darauf , daß in
die Erörterung der Rüstungsvorlage ilicht eingetreten wird ,
solange nicht wenigstens eine vorläufige Verständigung
unter den bürgerlichen Parteien über die Deckringsfrage
erreicht ist . Das heißt nichts anderes , als daß sie ihre
Stellung zu der Militärvorlage davon abhängig machen ,
daß die neuen Steuern eine ihnen zusagende Gestalt er¬
halten und daß der Einfluß der Sozialdemokratie auf die

Der Volkspolost.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W. Besant.

Von E. Dewitt .
35 - (Nachdr. verb.)

„„. Ü ' ( Fortsetzung.)
. . . . . 14. Kapitel .

, . Ein wichtiger Fund .
Es war an einem Sonntag morgen im Hause der Frau

Bornalack bald nach dem Frühstück, als der alte Herr Mali -
vhant in einem Feiertagsanzuge aus einer anscheinend
längst vergessenen großen Zeit , seinen Hut aufsetzte und
sich anschickte, nach seiner Werkstatt zu gehen , um den Tag ,
wie jeden Wochentag , dort zu verbringen . Harry bat um
die Erlaubnis , sich- ihm anschließen zu dürfen , jbot ihm
seinen Arm und gemeinsam schritten sie durch die Straßen ,
bis sie nach etwa einer Viertelstunde am Ende einer Sack¬
gasse standen, die durch eine hohe Mauer mit einem Tor
in der Mitte abgeschlossen wurde , gleichsam , als ob -dahin¬
ter die wertvollsten Schätze verborgen wären . Gleich
neben deni Eisentor befand sich eine kleine Holztür , die der
alte Mann mit einem Schlüssel öffnete, wobei er sich ängst¬
lich umsah, ob nicht Ränder und Einbrecher in der Nähe
wären und sich unbemerkt Zutritt zu seinem so sorgsam
behüteten Eigentum verschaffen wollten.

Sie traten ein , und Harry sah sich in einem ziemlich
geräumigen Hofe , in dessen Mitte ein ganz kleines Haus
stand. Es war «in höchst eigenartiger Bau , offenbar ganz
aus Packkisten zusammengezimmert , sechs Fuß hoch und
acht Fuß im Geviert , mit einein einzigen Jnnenraum .
Die Aueßnwünde waren grün , das Dach rot und die Tür
blau angestrichen, und das ganze machte den Eindruck
eines großen Puppenhauses , an dein selbst der Messing¬
klopfer an der Tür nicht fehlte.

„Aha ! " rief der alte Mann stolz aus und rieb sich die
Härrde , um dann auf das Haus zu deuten . „Das ist mein
Haus , junger Mann . Ich selbst zeichnete seine Pläne ,
legtz das Fundaments führte den Bau auf .und 'besorate

ganz allein die Zimmer - und Malerarbeiten . Und ich
entsinne mich noch ganz genau , wemr es fertig wurde . Es
fällt mir gleich ein . Es war in dem Jahr , als Herr Mes¬
senger, der vier Jahre weniger zählte als ich , sich verhei¬
ratete oder seinen Lohn verlor . Eins von beiden war
ganz gewiß' der Fall .

" Seine Stimme senkte sich und er
sprach zu sich selbst . „Karolinens Großvater war im
Baugeschäft und machte Bankerott ; oder war es ihr Vater ,
der später zu Geld kam und eine ganze Anzahl Häuser
hinterließ . Und ich bin immer noch hier . Dies ist mein
Besitz, junger Mann , und ich komme jeden Tag hierher ,
um Bestellungen auszuführen . O ja, " er blickte um sich ,
wie wenn er selbst einen gelinden Zweifel in seine Worte
setzte , „ich nehme Aufträge entgegen und führe sie gewissen¬
haft aus . Vielleicht gehen die Aufträge nicht mehr so
reichlich ein wie früher , aber wie dem auch sei, so bin ich
jederzeit bereit , sie auszuführen , und dann besuchen mich
meine alten Freunde hier , aha ! Wenn auch die Aufträge
Nachlassen, kommen sie doch so zahlreich wie früher . Zu¬
weilen ist es eine ganz ansehnliche Gesellschaft , die sich hier
zusammenfindet —" Harry überlief bei dem Gedanken an
diese alten Freunde ein kalter Schauer — „Sonn - und
Werktags komme ich hierher und sie kommen auch. Sie
sind eine lustige Gesellschaft .

"
Der gesprächige alte Mann öffnete bet diesen Worten

die Tür des Hauses , und Harry sah , daß der Raum einen
Wandschrank mit einigen einfachen Kochgeräten, einen
Kamin , in dem der Eigentümer sofort ein kleines Feuer
anzündete , einen Stuhl und einen kleinen Tisch , sowie
ein Gestell mit Händwerkszeug enkhielt. Auch einige
Pfeifen und ein Krug mit Tabak fehlten nicht .

Er sah sich im Hose um . Fürwahr , ein seltsamer Platz !
Zahlreiche aus Holz geschnitzte Galionen standen darin
und bildeten ganze Reihen, Gruppen und Kreise. Einige
waren fertig ausgesührt , andere erst halb vollendet und
wieder andere kaum angefangen . Hier erhob sich ein an-
gefangenes Galion , das , dem Dreizack in der Hand und
der Krone auf dem Haupte nach zu schließen , Neptun dar¬
stellen sollte, daneben ein langbärtiger Pater Themse und

Seite 2.
Lösung der Deckungssrage von vornherein gänzlich aü^ 7-
schaltet wird .

Ob dieser Plan der vorsichtig auf ihr Portemonnaie hx.
dachten Patrioten gelingt oder mißlingt , wird in ersterLinie von den Liberalen abhängen.

fiuslrmd.
England.

Der Sozialismus an der Universität Orford . Wie
„Tagesspicyel" erzählt , haben sozialisttscho , syndikalistische m* .
selbst anarchistische Theorien im Sinne KvopottinS «inen grok»»,Teil der Studenten der vornehmsten Universität des Lcrn^
deren vorwiegend konservativer Charakter bekannt ist, ettjrifib/
Mindestens 260 ‘feiet» Sozialisten , mehrere Würdenträger brr
Hochschule Mitglieder der Fabiev -Gesellfchast . Unter den
listen seien die Söhne der ersten Fmmiiien Englands . tzO!
sammlungen fänden häuft« in den Wohnungen der Student » !
statt . Der Sohn u>eS Lord Armstrong , des engltts—,
Kanvnenköirig.s , ist als glühender Verehrer des Generalstreikbekannt . Man nimmt indessen <rn , daß ein erhcklicher Test de-'
jungen Idealisten , wenn sie ins bürgerliche Leben und den stEr !der bürgerlichen Interessen ‘hinaustreten , wieder „vurmmftio ' '
werden. Immerhin ist die Zahl der akademisch Gebildetenunter :bqf englischen Sozialisten sehr hoch, verhältmsuiäßig ttxM
höher als der Anteil mancher Ardeiterschi-chten. ■■

Sadische Politik.
U,i,r Volksschulsrage»

schreibt man uns aus Lehrerkreisen: Eine Menge Frag« ,
auf dem Gebiete des Volksschulwesens in unserem Mustep
staate harrt noch der Lösung. Um Winke und Fingerzei«
zu bekommen , wie die Lösung sein oder nicht sein soll , H
es gut , hie und da einmal über die engeren Grenzen ^
gucken, wies der liebe Nachbar macht . So bietet sich Hessin
von dem man sagt , es sei meist nur von Blinden bewohist )
mit seinen Schulreformversuchen unserer Kritik dar . Da!
ist so manches in dein Reformbukett, was uns Badens
Sozialdemokraten auch der Einführung bei uns wert'
scheint, wenn auch das meiste der bourgeoisen Kurzsichtig¬
keit und Spießbürgerlichkeit als Zeugnis der vollkommen»
sten Rückständigkeit dienen kann. Was der Staat is
unserm Nachbarlande seiner Volksschule auf dem Weg«!
der Reform bieten will, ist in unserer Presse schon g^
bührend erörtert worden . Es erübrigt sich noch , die For¬
derungen der Lehrervereine kennen zu lernen . Deren
gibt es, wie bei uns zwei : einen katholischen , der aus Geist.!
liehen und einigen wenigen Lehrern besteht , welch letzten
meist aus rein persönlichen Interessen diesem Vereine am
gehören und einen allgemeinen , der an Mitgliederzahl
jenen bei weitem übertrifft . Beide haben nun ihre Forde¬
rungen zur Revision des Volksschulgesetzes vom Jahre
1874 ( ! !) in Denkschriften der Oeffentlichkeit unterbreitet:
Was ein katholischer Lehrerverein verlangt , schreiben natür¬
lich die ihm angehörenden Geistlichen vor. Ebenso natür¬
lich ist es aber auch, daß es nur die konfessionelle Schule
und die Aufsicht der Kirche über sie sein kann, was diese
schwarzen Herrschaften fordern.

Schwer beladen mit Wünschen ist die Denkschrift deS
hessischen Landeslehrervereins und mancher dieser Wünsche
dürfte sich für unsere badischen Verhältnisse richtunggebend
erweisen. Eine der wichtigsten Forderungen der hessischen
Lehrer ist die Herabminderung der einem Lehrer zugewie¬
senen Schülerzahl . Es wird die Zahl 60 als Höchstzahl vor-
geschlagen (Baden : 70 !) . Die Errichtung von Klassen für
Schwachbegabte und Förderklassen soll in größeren Orten
eine obligatorische sein. Alle konfessionellen Schulen deren
es noch in Hessen mehrere gibt , sollen in simultane
nmgewandelt werden . Der Religionsunterricht soll den |
Schulaufsichtsorganen unterstellt werden. ( ! ) Der Zwang,
daß Kinder einer konfessionellen Minderheit den Religions¬
unterricht einer andern Konfession „genießen" müssen , soll
fällen , ebenso wie die DWdentenkinder zur Teilnahme
irgendeines Religionsunterrichts zu veranlassen. Der acht¬
jährige obligatorische Schulbesuch soll für beide Geschlechter
Norm werden : bei ungenügenden Leistungen soll der
Schulbesuch sich um ein Jahr weiter ausdehnen . Knaben

eine bausbackige Peg -gy , von der nur der Kopf fertig war
und der übrige Teil sozusagen noch im Holze steckte. Die
Figuren sahen so stolz und hochmütig, so selbstbewußt und
selbstzufrieden aus , als ob sie wirklich lebten und der besten
Gesellschaft Stepneys angehörten . Einige Augenblicke'
schien es Harry , daß sie ihn sonderbar fragend anschauten,
wie wenn sie in ihm den langerwarteten Käufer vermute¬
ten, der gekommen sei , um seine Auswahl unter ihnen zu
treffen.

„Nun , was sagt Ihr zu meinen Schätzen , junger Mann ?
rief der Alte aus , der mittlerweile Feuer angezündet hatte,
und sich zu Harry stellte, indem er auf die Figuren deu-,
tete. „Sind es nicht vollendete Schönheiten, und alle st-
ausdrucksvoll Und wahr , als ob sie leisten . Mir gelstre«.

'
sie , junger Mann , sie alle ! Und es steckt ein großer We" -
in ihnen , hunderte , ja tausende von Pfunden ! "

„Seid Ihr jeden Tag hier ?" fragte Harry .
„Aber selbstverständlich . Diese Schätze wollen doch be¬

wacht werden .
"

„Und Ihr verbringt Eure ganze Zeit mutterseelcw
allein ?"

„Da irrt Ihr Euch . Ein Mann wie ich ist niemals allein-,
Was Ihr Euch nur denkt . Wenn ich des Morgens bei^
Feuer am Kamin sitze und meine Pfeife rauche , füllt M
dieser Raum . Es kommen natürlich nur Tote zu mir
ich kenne mehr Tote als Lebende — und eine bessere
sellschaft läßt sich nicht denken . Auch Bob Choppin ist
däbei ! "

Es war Harry so gruselig zumute , daß er sich nicht ge¬
wundert hätte , wenn der Geist des Coppins plötzlich
der Tür erschienen wäre.

„So unterhaltet Ihr Euch gut — Ihr und Eure tote«
Freunde ?"

Der alte Mann hatte es sich jetzt in seinem Stuhl bei
quem gemacht , und Harry trat in die Türöffnung , ,

da ep
die lustige Geistergesellschaft in dem engen Raum nicht
ihrer Bewegungsfreiheit zu beschränken wünschte .
„Mr könnt Euch gar nicht vorstellen"

, sprach der aW
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Mädchen sollen drei Jahre lang die Fortbildungsschule
Dicken müssen. Der Schulbesuch der Fortbildungsschüler
iS sich jährlich auf mindestens 120 Stunden erstrecken .
Mhr wenig , aber doch mehr wie gegenwärtig bei uns in

Naden !) Der Unterricht rn oer ^ ortbrtöungsicyuie yaoe
DIj werktags zwischen morgens 8 und abends 7 Uhr statt-

linden und es haben sich an ihm nicht nur die von Volks -
Ruse abgehenden Schüler , sondern auch d i e Mittelschüler
lan zu beteiligen , die nicht mindestens die Obertertia

mit Erfolg absolviert haben . Begrüßenswert (auch für
£U ) ist die Forderung , daß die Volksschulferien mit den
Etelschulferien zeitlich und in bezug auf Dauer zusam-

^ nfallen . Daß die hessischen Lehrer die grundsätzlichen
achr- und Lernmittelfreiheit eingeführt wissen wollen ,
gellt ihrem sozialen Empfinden ein ehrendes Zeugnis aus .
dasselbe gilt im Hinblick auf die verlangte Abschaffung
zes Schulgeldes .

Die standespolitischen Forderungen gipfeln in der ge¬
istlichen Gleichstellung der Lehrer und Lehrerinnen mit

tzen ihnen gleichzuachtenden mittleren Justiz - und Finanz¬
beamten (was bei diesen übrigens ein Sturm der Ent¬

rüstung hervorgerufen hat ) .
Das Geschichtsstundendeputat soll 30 Stunden betragen

Haben 32) . Außerdem soll jeder Lehrer noch zu 6 Stun¬

den besonders zu vergütenden Fortbildungsschulunterricht
hero " aezoaen werden können.

Eine sehr wichtige Forderung ist die nach Umgestaltung
der kommunalen Schulverwaltung . Der bisherige Orts -

,
'chulvorstand soll abgeschafft werden . An dieser Stelle tritt
der Lehrer rat , dessen Vorsitz der rangälteste Haupt -
Ichrer führt . Dieser gilt auch als Vermittlungsinstanz der
Kreisschulbehörde gegenüber . (Nachahmenswert !)

Der Einheitsschule entgegen weist die gewünschte Auf¬
hebung der Vor - und Privatschulen unterm 4 . Schuljahr .
Die Wohnungsverhältnisse der Lehrer sollen denen der übri -

S
en Staatsbeamten analog geordnet werden . (Aufficht
es Staates über die Lehrerwohnungen !) Abgeschafft

werden soll auch der in Hessen noch existierende alte Zopf
der Präsentationen .

Ein gerüttelt Maß von Wünschen! Einer so berechtigt
wie der andere ! Wieviele aber werden totgeborenen Kin¬
dern gleicaen oder aber als den Interessen des Kapitalis¬
mus entgegenstehend den Weg aller gerechten Forderungen
des Volkes gehen müssen?

Aus dem 39. Landtag sw ahlkreis .
Unter der Ueberschrift : „ Welches ist der sicherste Wahl¬

kreis der Sozialdemokratie ?" brachte der „Bad . Beobach¬
ter" in seiner Nr . 52 vom letzten Samstag einen Artikel
(Aus Malsch?) über eine sozialdemokratische Versamm¬
lung, die am Sonntag , 16 . Februar in Durmersheim
stattgefunden hat . Aus dem Artikel geht mit Deutlichkeit
hervor, daß das Zentrum merkt, daß die Trauben für
seinen Kandidaten Beizer , trotz Eingemeindung des Vor¬
orts Daxlanden , bei der kommenden Wahl noch ebenso hoch
hängen , wie bei der Wahl von 1909 . Der „Beobachter"

möchte sich den Anschein geben , als ob ihn das belustige ,
wenn der Abg . Schwall , der in der Versammlung über
die Tätigkeit seiner Fraktion im Landtag Bericht erstat-
tete, unter anderem sagte : der Wahlkreis ist siche »

'

rer Besitzstand der Sozialdemokratie . Der
^Beobachter " möchte gerne auf solche Ausführungen pfei¬
fen, aber er kann den Mund nicht spitzen , weil er sehr
wohl weiß , daß seine Mühe umsonst ist.

Wenn der „Beobachter" weiter versucht, die Ausfüh -
rungen des Abg . Schwall klüglich der Unterdrückung
der Völker nach dem alten Testament zu verhohnigeln , so
wollen wir dem „Beobachter" verraten , daß der Abg.
Schwall den Nachweis führte , daß das Zentrum der Ge -
genwart nicht besser ist , als die herrschende Klasse des
Altertums . Daß dieser Beweis geglückt ist, bewies der
starke Beifall , der dem Abg . Schwall zuteil wurde , als er
auf den Bischaf Henke verwies , der bekanntlich in der bayr-
Reichsratskammer durch seinen Ausspruch : „ W e r K n e ch t
ist , soll Knecht bleiben " das wahre Gesicht der
heutigen Zentrumspolitik gezeigt hat .

Aus dem 54 . Landtagswahlkreis .
, (Bruchsal -Wiesloch .)

Die „ Einigkeit " im Zentrum , die die Waldmichelpresse
aus wahltaktischen Gründen gerade jetzt wieder in ein be-
wnders helles Licht zu rücken sucht , erfährt eine interessante
Beleuchtung durch eine V 0 lk s v e r s a m m l u n g , die
kürzlich zu Mingolsheim , im Wahlkreis des — jetzt
bekanntlich von seiner Kandidatur zurückgetretenen — Ab-

Mann , „welchen Spaß wir haben, wenn wir uns hier un¬
terhalten , und welch lustige Garne wir spinnen .

"
„Es muß in der Tat heiter zugehen "

, meinte Harry .
»Trinken Eure Gäste auch ?"

Herr Maliphant lachte in sich hinein , als ob er nicht
so recht mit -der Sprache heraus wollte , sagte aber nach
einer Pause :

„Nicht am Tage "
, womit er andeuten zu wollen schien ,

»aß der gefüllte Becher nach bewährter Zechersitte noch
immer des abends die Runde machte .

„Und Ihr sprecht von der guten , alten Zeit ? "

„Wovon sollten wir sonst sprechen ? "
„Dann kommt vermutlich die Rede auch zuweilen auf

~~ auf Karoline Coppins Vater ? Ich meine den, der cs
zu Geld und Ansehen brachte , nicht den Bankereotteur .

»Ja "
, bestätigte Herr Maliphant , „er brachte es zum

Besitz einer ganzen Anzahl Häuser.
„O ! "
„ Es waren insgesamt zwölf Häuser , und alle gehörten

mm . Er hinterließ zwei Löhne und zwei Töchter, die sich
w den Besitz teilten . Bob Coppin verkaufte seinen Anteil
msort an Bunker , und vertrank das Geld mit mir und
-wigen anderen Freunden in Whitechapel, wobei es äußerst
^ mütlich herging . Jack Coppin übernahm das Geschäft
I înes Vaters , hatte aber Pech und verlor alles durch
Spekulationen . Bauunternehmer sind ziemlich leichtfer-
"ge Leute , und Bunker brachte auch seine Häuser an sich ."

„Zum erstenmal erhalte ich Einblick in mein : Fami¬
lienchronik "

, sagte Harry . „Und was geschah mit den an¬
deren Häusern ?"

Aber des alten Mannes Gedanken waren nicht mehr
bei der Sache . (Fortsetzung folgt.)

geordneten Freiherr v. Mentzingen (Bruchsal-Wiesloch) ,
stattfand . Die „Bruchsaler Zeitung " weiß darüber zu be¬
richten:

»Zunächst ergriff Herr S ch 0 f e r (der Adlatus Weckers.
Red . -b . „V . "

) das Wort , um seine Parteigänger ob ihrer Zen-
trumstreue und Disziplin zu loben , die in -den letzten Reichs¬
tags - und Landtagswahlen so vorbildlich gewesen sei . Dabei
mahnte er seine Getreuen , im nahenden Kampfe standhaft
zur Fahne zu halten und ja dem allerwärts gebrauchten
..Schlagwort " von der E r ba n s a l l ste u e r keinenGlau -
benzu schenken . Es war dies augenscheinlich ein Fühler ,
U» e man draußen auf dem Laibe in Frauen - und Arb." ter-
kreisen über die große angebliche „Volkspartei " nach -den Ge¬
schehnissen der letzten Wochen dachte . Die Antwort blieb nicht
aus . Von einem Vertreter der fortschrittlich gesinnten
christlichen Arbeiterpartei bekam Lierr Dr . Schäfer
eine bittere Pille zu schlucken , indem er bören mutzte, datz
man keinen Glauben mehr an die Versprech -
ungender Partei habe. Uebergehenü zur Landtags -
wahlsrage , stellte ein Vertreter der Arbeiterpartei der
Parteileitung in Aussicht , datz sie einen eigenen Kan¬
didaten aufstellen wollte , da sie zu Herrn von Ment¬
zingen kein Vertrauen hätten . Die Arbeiter¬
schaft -des ganzen Bezirks sei mobil gemacht und werde
sich von der Zentralleitung in Zäh ringen
keinen Kandidaten präsentieren lassen . Es
wurde Herrn Schofer angelegentlichst empfohlen , -den
Herrn Baron in einem anderen Bezirke
unterzubringcn . Die Arbeiterschaft verlange für sich
einen christlich nationalen Arbeiterkandidaten und
lasse sich, belehrt durch das Verhalten der Zentrumspartei in
der Reichsfinanzreform , durch leere Verspre¬
chungen nicht mehr irre machen . . . .

Diese Dinge passen recht schlecht zu den Versicherungen
des Herrn Wacker über die „Einigkeit " im Zentrum . Sie
beweisen aber auch , daß es lediglich - Gesundheits¬
rücksichten waren , die den Herrn Baron v . Mentzingen
zum Verzicht auf eine weitere Kandidatur im 54 . Kreise be¬
stimmten . „ Gesundheitsrücksichten" ! Wer den „schwarzen
Peter "

, wie der Herr Baron scherzweise genannt wird ,
kennt, der wird bei ihm von einer besonders angegriffenen
Gesundheit nichts bemerken.

Inzwischen hat nun am letzten Sonntag in Langen¬
brücken unter dem Vorsitze des Herrn Wacker eine Ver¬
trauensmännerversammlung stattgefunden und wurde in
geheimer Wahl der christliche Gewerkschastssekretär H a r t-
m a n n in Düsseldorf als Zentrumskandidat für den 54.
Kreis proklamiert . Die düpierten Zentrumsschäflein
haben jetzt ihren Arbeiterkandidaten . Früher wurden
sie nach feudaler Manier angeschmiert, in Zukunft werden
sie es nach „christlicher" sein.

Schöne Worte ! — Weiter nichts !
In einer gut besuchten Versammlung sprach am Mitt¬

woch abend in Pforzheim Landtagsabgeordneter
Muser - Offenb -urg über das Thema : „ Was wollen
die fortschrittlichen V 0 lks p a r te i I e r ? " In
zweistündiger Riede besprach der Referent in großen Zügen
das Programm der Demokratie . Es wäre verkehrt, wenn
man alles vom Staate verlangen wolle . Das Volk in
seiner Gesamtheit müsse sich mehr als dies heute der Fall
sei mit den politischen Fragen beschäftigen. Dazu gehöre
der Anschluß an eine politische Partei . Vom allgemeinen
Wahlrecht müsse der richtige Gebrauch gemacht werden,
dann sei eine weitere Lebensmittelverteuerung und poli
tische Unterdrückung nicht möglich . Recht satirisch ver
spottete der Redner den Wortpatriotismus und schilderte
die wirtschaftlichen Schäden des Balkankrieges . Wünschens
wert wäre , daß recht bald die Zeit kommen möge , in -der
Kriege überhaupt unmöglich und die Kanonen nur noch in
Museen zu sehen wären . Er besprach dann eingehend die
Forderung der Glaubens - und Gewissensfreiheit , sowie die
Trennung der Kirche vom Staat und der Schule . In
längeren Ausführungen ging er aus das Jesuitengesetz
und auf die von diesen begründeten Moralgrundsätze
ein. Am Schlüsse ersuchte der Redner nochnrals, die in
größerer Zahl anwesenden Frauen , sich gleichfalls am po¬
litischen Leben zu betätigen . An den mit Beifall aufge
nommencn Vortrag schloß sich eine kurze Diskussion an.
Herr Ingenieur C. W . Mayer verurteilte in längeren
Ausführungen den sich über alles erhebenden Patriotis¬
mus . Dieser sei übertrieben und das Nationalgefühl
grenze an Größenwahn . Er verurteilte die ins Unend¬
liche gehenden Heer - und Flottenvorlagen . Die wahre
Demokratie müßte verlangen , daß über Kriege nicht einige
Wenige -entscheiden, sondern -das Voll in feister Gesamtheit .
Frankreich sei uns hierin bereits voraus . Herr Exporteur
A r m b r u st -e r sprach sich gleich dem Referenten für Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes aus . Die Pforzbeimer Arbeiter
ersuchte er , von ihren Forderungen aus höhere Löhne ab-
zusehen . Auch verurteilte er , wie schon früher den Bettel¬
brief Wittums um die Zentrums -stimmen . Die neuen
Rüstungsvorlagen müßten ernstlich von den Abgeordneten
geprüft werden :c .

Wenn also das alles „die fortschrittlichen Volkspartei¬
ler " wollen , so steht das in diametralen : Widerspruch mi:
ihren Taten im Reichstag , halben sie doch die letzte Militär¬
vorlage mit Hurra bewilligt . Und sie werden auch die
nächste und übernächste und überübernächste bewilligen und
das Maß übers Maul immer im richtigen Verhältnis zum
Matz über die forffchrittliche Heldenbrust halten . Auch
darf wohl daran erinnert werden , daß ein anderer Fort -
schittler, .Herr Rechtsanwalt Dr . Haas nämlich, bei der
letzten Reichstagswablkampagne sich -derart als Militär
und Flottenenthusiast gebärdete , daß er ausge -
s p r 0 ch e n e r m a ß e n deshalb die Stimmen der
Rechtsparteien in der Stichwahl erhielt . Wenn also Herr
Muser die Kanonen in Museen sehen möchte , so muß man
einmal sehr große Museen bauen , da auch die Kanonen
dabei sind , -die die Fortschrittler stets bewilligt haben und
noch bewilligen werden .

Sitzung des engeren Ausschusses der natibnallitzerakn
Partei .

Der engere Ausschuß der nationalliberalen Partei hielt
am letzten Sonntag im Saale des „Krokodil" zu Karls -
r u h e eine Sitzung ab , der auch die badischen Abgeordne¬
ten der Partei und Vertreter der nationalliberalen Partei¬
organisationen im Lande anwohnten . Die Verhandlungen
währten von -mittags halb 1 Uhr bis abends 7 Uhr und
wurden von dem Parteichef Geh . Prof . Rebmann geleitet .
Gegenstand der ausgedehnten Erörterungen bildeten die

kommenden Landtagswahlen . Die Beratungen¬
waren vertraulicher Natur . Wie uns mitgeteilt wird,
wurden Beschlüsse nicht gefaßt .

80. Geburtstag eines früheren badischen Ministers .
Heute feiert der Minister a . D . Dr . Eisenlohr

seinen 80 . Geburtstag in beneidenswerter geistiger Frische
und gutem körperlichen Befinden . Drei Jahrzehnte hat
Minister Eisenlohr einen maßgebenden Einfluß auf die
Entwicklung der badischen Politik und Verwaltung aus¬
geübt . Von 1866 bis 1870 gehörte er der zweiten badi¬
schen Kammer an und war auch auf kurze Zeit Mitglied
des deutschen Reichstages . Seit den: 1 . Oktober befindet
sich Minister Eisenlohr im Ruhestände , den er in Karlsruhü
verlebt .

Entlassung technischer Beamten . Kürzlich hielt der im ver¬
gangenen Jahre gegründete Verein der Zeichner dev
grotzh. 'badische:: Staatseife -irbahnen in Karlsruhe seine Haupt¬
versammlung ab. Dieselbe beschäftigte sich insbesondere mit den
durch die Neuorganisation der Eise ^ ahnverwaltuny bezw. durch
B-oendigung von Bahn -hofSbauten veranlaßten Entlassungen
zahlreicher technischer Beamten durch die Eisenbahnverwaltung .
Die Versammlung forderte von ihrer Bereinsleitu -ng energisches,
Vorgehen , um weitere Schädigungen der Beamten in diesen
und ähnlichen Fällen hintanzuhalten . Mißbilligung fanden
auch die schlechten Anstcllung 's - und Beförd -erungsverhältmisse
der Zeichner.

Fugeudbewegung.
Jungdeutschland auf dem Kriegspfad .

Aus Lüdenscheid wird - berichtet : Beim KriegKsp -ielen
wurde ein Schulknabe von einem 12jährigen Kameraden mittelst
einer Fl -obertbüchse in- die Brust geschossen. Der Schuß dnnb-

bohrte die Lunge . Der Knabe befindet sich im- hoffnungslosem
Zustande im Krankenhause . _

Man muß sich nur wundern , daß Jungdeu -ffchland nicht in

bestimmten Zcitabständen , im Sommer etwa monatlich , eine

Verlustliste herausgibt . Ueüer das Kriegsspiel sind die Jung - -

deutschen doch längst hinaus : sie machen im wörtlichen Sinne

blutigem Ernst . Sogar der „nationalen " bürgerlichen .
Presse wird vor dem gemeingefährlichen Unfug , zu dem sich
diese neueste M -ode der bürgerlich -patriotischen Jugendpflege
nachgerade ausgewachsen hat , angst und bange .

Jungdeuts -chland legt aber auch aus -anderen -Gebieten Pro¬
ben feiner Tücktigk-eit ab So wurde kürzlich in Mühlhausen
im Konzertsaal des dortigen Schauspielhauses ein Unterhal -

tungsabend 'des Jungdeutschlandbundes veranstaltet . Gleich¬

zeitig wurde im Theater die übliche Vorstellung für -das^
-allge-

meme Publikum gegeben ; au -fgeführt wmr-de Beherl -eins Schau -'

spiel „Aapsensireich
" . Wie irrtfct MÄ-hlhaus>eiveL Pa .vteiUatt

mitteilte , entstand währerüi des zioeiten und -dritten Aktes plötz-

lich mehvereniale eine solche heftige Unruhe im Theater ,

daß -die Vorstellung zu stocken -begann . Das Publikum drehte nch
unter halblauten Emtrüstungsrufem nach den Stellen im Hmler -

grunde , wo die Unruhe herznkoinmen schien. Man Ivußtc nt# ,,
lva-s los war und geriet in die größte Aufregung . Das Verdienst,
die ganze ergreifende Vorstellung beinahe umgetrorfen zu häbsn,

gebührte aber niemand an d̂ers als den -Helden des Jungdeuts #

landbundes . Eine gange Anzahl von ilwen - tvar, vielleicht weil

der Zauber inr Saale zu wenig Anzsthmig für sie besaß, auf de: :
Korridoren und Trevpen herumgewüt ; schließlich gem -evte man.

sich sogar nicht, während -der Vorstellung die ohne Bewachung be-

fimdli-cten Türen zum Tlbcater höchst eigenhändig aufzumacher:

und eimzudri-ngcn . Die Logenschli-eher , welche die Dreistigkeit
erst später bemerkten , setzten die Eindringlinge noch während
des Spiels an die fr ische Luft . Tos loar es , was :m

Theater die auherorderrtliche Unru 'he hervorries .
Unser Parteiblatr wirst zum Schluß die Frage au : : Was

für ein Gezeter würde entstehen , wenn Angehörige dc -r Arbeiter¬

jugend -das gewesen ivärend Nun , die Arbeiterjugend wird in

ihren Bildlungsvermtstaltungen zum Respekt vor Kunst und Wiß

s-enfchaft erzogen . Für die Jungdeutschen - aber ist alles Geistige

„ Gehirn fatzkentum .
"

Geuossenschastsbewegung -
Tie Entwicklung der Großcinkaursgeselltchaft deutscher Kon¬

sumvereine im Jahre 1912 war eine überaus glänzende . Der

Warenumsatz st:eg von 106605469,39 Mk. auf 135907173

672 919,99 Mk. — W Proz . A-ehnlich entwickelte sich die Set -

f -enfabrik . Sie steigerte ibren Urnsatz von 4863604,30 Mk.
aus 5 539 737 Mk . 66 Pf ., also um 675 833,36 Mk. — fast 14Proz .
Ganz gewaltige Fortschritte machte die Bankabteilung .
Tie fetzte aut Girokonto um im Kredit 158 877 109 Mk . 73 Ps .
gegen 67 242 189,85 Mk . im Vorjahr , also 59 634 616,88 Mk. oder
reick' lich 61 Proz . mehr ; in: Debet 154 537 935 Mk. 19 Pf . gegen :
95 489 351,36 Mk . im Vorjahre , also 59 048 583,80 Mk. oder fast
62 Proz . :nehr.

Dieses allgemeine Wachstum darf die deutschen- Genossen¬
schaften mit berechtigte ::: Stolz erfüllen . Während ,die -englische
Großeinkaufsgesells -chfft im 19 . Jahve ihres Bestehens cs erst
auf 83 Millionen Ddark Umsatz gebracht hatte , weist die deutsche
:mch neunzehnjähriger Tätigkeit bereits 136 Millionen Mark aus .
Das eröffnet die schönsten Aussichten für die Zukunft .

Gewerkschaftliches .
Der Bohkott der Fabrikate der Elfäfsifchen Tabakmanufaktur

aufgehoben . Wie das Geivecks-chastskartell Straßburg i . E. mit .'

-teilt , ist der Boykott über die Fabrikate der Elsässffchen Tabak-

manufaktur aufgehoben worden , nachde::: -die Direkticm be-'

friedigende Erklärungen abgegeben hat .
Achtung, Drahtwalzwerksarbeiter ! Auf dem Wittonei

Gußstahlwerk , Abteilung Drabtwa -lzwerk, halben die Arbeiter am
21 . Februar die K ündig :-ng -ein -gereicht, weil die Verhandlungen ,
erfolglos verlaufen sind . Am 14. Februar ist eine Bekannt-:
:nachung erfolgt , wonach die Akkordsätze für alle Arbeiter ao
1 . Ddärz reduziert lverden sollen , was fiir den einzelnen Arbeiter '

eine Löhnet ,stbuße bis zu 1,80 Mk. täglich ausmacht .
'

Die
" Betriebsleitung sucht von außerhalb AstbeitZkräftch

heranzuholcn . An der Delregung find- der freie, der chriMche,̂
der Hirsch-Dunckersche und der polnische Verband beteiligt.

Eine Unterstützung der ausgesperrte » Tabakarbeitcr in Holl
land beschloß eine Berliner To -bakarbeiterveffamntlung . Tele »,
graphisch wurde den ausgesperrten holländischen Kollege:: dies
Sympathie der Berliner Tabakarbeiter ausgesprochen und finan¬
zielle Htlfe in Aussicht gestellt .

Ein hoher Strafantrag wegen Strrikvergehcn . Bei den?
Stvaßcnarbeiten für die Anlage der elektrischen Bahn in Wil -
helmsbaven kam es tvegen Loihndffferenzen zu einem StreiL

i H
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Dienstag , den 25 . Februar 1913 . Sette "
*',1nt Vevkruse des Streiks sollten die Arbeiter Paschek unv

Äe -H ringer ans Rüstrinyen Arbeitswillige genötigt haben,
am Streik teilzunchmen ; sie sollten außerdem Hausfriedensbruchveri'lbt und einen Schacbtmeister durch Dvohungon zum Meineid
zu verleiten versucht leiben . Die zwei Angeklagten hatten sich
.regen dieser Straftaten vor der Strafkammer in Aurich zu
verantworten . Die Verhandlung gestaltete sich sehr umfang ,
reich. Nicht weniger als 30 Zeugen waren geladen , deren Ans.
sagen aber meist günstig für die Angeklagten auSfielrn . Trov-
dem beantragte der Staatsanwalt gegen die beiden Angeklagte»
eine Strafe von je l 1/» Jahren Zuchthaus. Das Gericht kam
aber zu einem Freispruch, mit der Begründung , daß der ganze
Sachverhalt nicht genügend geklärt erscheine. Dm Zuhörer , Der
dcrö Urteil mit einem Fveudenruf ansnahm , mutzte dafür eine
ütstündige Haftstrafe hiwnehmen.

Das Resultat der Lohnbewegung im Saarrrvier . Am Sonn¬
tag tagte in Saavbrückon eine Konfovenz der christlichen Berg¬arbeiter , in .der die auf einer früheren Konferenz gewählte Kvm-
inrfsion über das Ergebnis ihrer Erhebungen berichtete. Nacheiner offiziösen ZeilungSmoldung hat Effert vom Hauptvorstandberichtet, daß überall eine Erhöhung der Löhne, in einigen Fällensogar eine toesentliche Erhöhung , zu verzeichnen sei . Späterivurde aber eine Refolutirm angenommen , nach der die Konferenzdie Lohnbewegung für borir-del erklärt , in der Erwartung , datzder FiÄus auch auf l4n Zechen , wo e§ bisher noch nicht der Fallist , eine Erhöhung eüttretLN lasse und auch bei einem weiteren
Steigen der Konfurrktnr eine weitere Lohnerhöhung vornehme.
Also kann das wohl dach nicht ganz stimmen, was Effert berich¬tete , datz überall eine Erhöhung der Löhne eingetreten ist.Die Lohnbewegung wurde von der Konferenz für beendet er¬klärt, trotzdem es mit den Lohnzulagen jedenfalls noch sehr starkhapert . So kam auch hier wieder die grötzte christliche Zier , die
Bescheidenheit, zu Ehren .

Weiter billigte die Konferenz das Vorgehen des christlichenBezirksbeamten Kuhnen in der Sache des Bischofs von Trier .%tx Bischof hatte sich in einem öffentlichen Briefe in der ultra -»Wlntanen Bolkszeitung in Saarbrücken gegen den Streik ge¬wandt . Kuhnen sprach dem Bischof das Recht ab , sich in diese» ivtschasilichen Dinge einzumischen, während die Berliner Rich-t«ng wieder gegen die Angriffe aus den Bischof zu Felde zog.

zwar von den Nation« lliberalen , dem Zentrum , den Demokraten ! Weiter wird im Zentvalblatt der NeichSversichornng_ I Lil~m _ i _ fT- r. • r I .und den Sozialdemokraten .
Rücktritt des Freiburger Oberbürgermeisters . In einem

Schreiben an den Stadtrat in Fveiburg teilt diesem Oberbürger¬
meister Dr . Meuterer mit , datz er mit Rücksicht aus feinAlter und seine gesundheitlichen Verhältnisse sein Amt als Ober¬
bürgermeister niederlegen wird , lieber den genannten
Zeitpunkt des in den nächsten Monaten erfolgenden SebeidenS
Dr . Wintcrers von seinem Anrte wird noch eine Vereinbarung
getroffen . Der Stadtrat hat diesen Entschluß mit dem lebhaf¬
testen Bedauern entgog -oilgeuommei! und unter Httvorh -bungder so arborts - Mid erfolgreichen Tätigkeit des Oberbüryermei -
sterS und ferner hervorragenden Verdienste um .die Stadt be¬
schlossen , ihn durch eine Abordnung zu bewegen, die Verwirk¬
lichung seines Vorhabens aus einen späteren Zeitpunkt zu ver¬
schieden . Der Oberbürgermeister hat von diesem wohlmeinenden
Befchlntz dankend Kenntnis genommen, gleiZeitig aber mntge-
teilt , datz er doch großen Wert darauf bge , schon in einigen Mo¬
naten — etwa mit dem im Juli d . I . erfolgenden Abllnef seiner
25jährigen Tätigkeit als Oberbürgermeister von Fveiburg —
von seinen! Amte zurücktreten zu können. Der Stadtrat erklärte
sich damit einverstauden.

Solbad Donaueschingen. Der Büvgerausschuß stimmte der
Zuleitung der Sole zum städtischen Solbad einschließlich der
Erstellung eines Pumpenhauses mit einem Aufwand von
3 300 Mk. zu , ebenso den Kosten von 7500 Mk . zur Deckung der
anläßlich der Svleböhrung erfolgten Ueberschreitungen.

Au8 dem Gemeindernt von St . Blassen. Der Gcmeiuderai
von St . Blasien ' hat in seiner letzten Sitzung im Einver¬
nehmen mit der OrtsschuW».härde und mit Genehmigung de?
Kveisschulamts beschlossen, für 'geistig schwache .Kinder einen
Nachhilfeunterricht einzusühven , .dessen Kosten die Stadtgemeindc
trägt . Das Projekt über die Verbesserung dor bestehender
Wasserleitung wird dem MirgerauSschutz in seiner nächsten
Sitzung beschäftigen.

für Jnbalidenvsntner HalbtagS - Schichten einzu^Bei den vielen und mannigfachon Betrieben der Großstadt!—-^waltungen sände sich geeignete Arbeit für derartige Jnvalcĥ ^
Dadurch würde die Lage mancher Invaliden gehoben und
die Armenunterstützung gcmindeot werden.

Ob das letztere der richtige Weg ist, darf bezweifelt
Nichtiger wäre jvdcnfalls, die Renten der Invaliden all
zu erhöhen, datz man auch wirklich von ei .ner „ Bcrsicheru« !?t
sprechen kann .

™
|

Der Hallesche Attztestrrik abgeurteilt . Di« Hallesche iw ,gruppe des Leipziger wirtscküaftlichen Aerzteverbcmuies wollte t» -
Jahve 1910 durch gemeinsame Kündigung , also einem, Streik, pj,Orts - mid Betriebskrankeükaffen zur Anerkennung der svet^,
Aerztewalu zwingen. Tie Ortskvankenkassen lietzen aber Sur»
ihren Verband eine Anzahl Aerzte anstellen und parierte» ,,
den Angriff . Da kam .der als liberal sattsam bekannte Halle !»«
Magistrat dem Leipziger Aerztevetband zur Hilfe, indem er R,
ärztliche Versorgung durch die angestellten Aerzte für unzu.
reichend .erklärte , die Kassen einzeln zu besserer Versoigun
ausforderte , ihnen dazu aber keine Zeit ließ, sondern schon «q,
14 Tagen kurzerhand mit den , Aerzleperband, den von
gewünschten Dertvag auf Grund der freien Arztwahl für ^ »
Halleschen Kassen abschlotz. Der für die Krankenkassen ^ ^
ungünstige Vertrag ivurde von den Kossen inhaltlich anyefo __
und dem Diagistrat .wurde das Recht bestritten , datz er übe» '.
Haupt einen solchen Vertrag schließen darf . Dieser letzteren
nahnie ist nach zweijährigem Prozessieren jetzt der DezstckSän ^ ?
schütz Merseburg üeigetreten , soweit die Ortskr -cmEenwssen ss,

'

Frage kommen. Diese hatten ihrem Kronkeukassi:»verband dst
Aerztebesorgumg übertragen imd nur an diesen durste sich tat ?
Magistrat halten . Der von ihm für di« einzelnen Ort - laßr» -
abgeschlossene ZwcmySvertrag s«i daher ungültig .

flus der Partei.
* Landtagskandidaturrn . In einer in Lörrach abgehaltenen

WachlkreiSlouferenzder fozialdeni-okratische» Partei für den 1 2.La nd tagSwa h lk re i S (Lörrach- Land ) wurde der seit¬herige Vertreter dieses Wahbkveifes in der 2 . Kaimner GenosseBreitenseid wieder ausgestellt. Ferner nominierte die so-
zialbemickvatische Partei für den 14 . Landtagswahlkreis1Ndüllheim - Lörrach - Staufen ) den Genossen SattlermeisterBauer in Oberweiler zum LarchtagRandidaten ,

Bei der Bürgermeisterwahl in Reichenbach wurde Kaufmann
Lehre mit 149 Stimmen gegen 79 Stimmen gewählt, die auf | Durlach ,den bisherigen Bürgermeister Ohl fielen .

Der Voranschlag der Stadt Heidelberg sieht «inen Umlage,
sutz von 35 Pf . (bisher 33 Pf. ) vor. Für 1913 sind an laufenden Einnahmen 2 002 -672 Mk ., 57 189 Mk. mehr als im Bor.
fahre, eingestellt. Die Ausgaben mit 4 102 864 Mk ., das sind' “

Varinbre . Ki*» 1tTrr T»wt.̂

fios dem Lande.

Lommuaalpolitik.
Der Stadtrat von Pforzheim

hat sich anscheinend seine diversen Klagen noch eintnal
überlegt . Sowohl gegen den Güteragenten Gaum wiew ^ - - i »vivgegen den Gauleiter des Mrtnervetzbandes sind dis zurStunde noch keine Klagen anhängig gemacht ' " '
Di D- . worden .ie Notiz des „ Pforz . Anz .

" vom gestrigen Tage , daß derStadtrat von Pforzheim zwei Klagen wegen Beleidigungdes Kollegiums erhoben hat , ist unrichtig ; wenn dieRedaktion des „Anz .
" den „Volksfreund " vom 22 . Febr .gelesen hätte , müßte sie gesehen haben, daß in einer späte,

ren zweiten Notiz frühere Mitteilungen dahin Richtig¬stellung gefunden haben , daß die Klagen gegen den Gen .Schübäin und gegen den entlassenen Arbeiter bereitsvom Stadtrat nicht mehr weiter verfolgt werden .Die Bemerkung in unserem Artikel , daß Herr Gaumvon einem nationalliberalen stadtrat telephonisch in seine
Wohnung gebeten wurden beruht auf einem Irrtum undhat mit der angedrohten Klage nichts zu tun .

Glanzender Gemeindewahlsieg in Linkenheim
Bei der am Samstag stattgehabten Gmeinderatswahl

erhielt die sozialdemokratische Partei auf 6 Jahre 19k
Stimmen , 2 Sitze ; auf 3 Jahre 163 Stiinmen , ebenfalls2 Sitze , zusammen 4 Mandate . Die Konservativen erhiel¬ten 1 Sitz auf 3 Jahre und 1 Sitz auf 6 Jahre , sodaß sieüber 2 Mandate verfügen . Die Bürger - und Bauernver¬
einigung brachte nicht die genügende Stimmenzahl auf und
ging somit leer aus .

der Ausfcsil dieser Wahl ist >em neuer Beweis dafür ,was durch geschlossenes Vorgehen , durch tzifrige Arbeit

213 730 ME. mehr als im Vorjahre , verursachen die Nmlaa-.
erhöhung., .da der wnycbeMe Auswa-nb sich um 219 492 Mk . höher
stellt als im Jahve 1912.

Bau einer Straßenbahn von Reckargemünd nach Heidelberg.Die Stabt Heidelbevg hat -die behördliche Konzession zum Bauund Batrteb einer elektrischen Stratzenbähn vmn Bahsthv-
Schlietbach nach Neckaryemiinb erhalten . Die neue Bahn , bl ,als Fovlsetzuny der Heidelberger Strahenbahn zu betrachten
ist, wird einen wesentlich leichteren Verkehr in das Neckrrtal er¬
möglichen .

Mannheimer Bolköschulbanten. Ter Stadtrat in Mann¬
heim hat beschlossen, an der Stelle der ehemaligen Dvagoner-
kafevne , die seither zarm Teil als Reserve .des Allgemein«!!, Kran¬
kenhauses diente, mit einen! Aufwand von 1 837 000 Mk . ern
neues Vvlksschullgcbäude zu errichten , ivelches nach .dem früheren
Oberbürgermeister den Namen Otto Beck -Schuile erhalltem soll .

Zur Mannheimer Jntendantenfrage . Von der BürgerauS -
schntzfvaktiow .der FortschrMlichsn Pvlkspartei in Marmheim
.wurde beim Stadtrat fvlgMde Interpellation eingebracht : „Der
frühere Intendant des hiesigen Hoftheators , Herr Prof . Gr « ,
g o r i . hat bekanntlich in einem Dortrag in 3Bi«*t schwere Be¬
schuldigungen gegen die hiesigeir Stadtverwaltung ., die- Theater -
kommission und deren Vorsitzendenerhoben , ohne datz von diesenSeiten .bis jetzt in der OeffentlichEeit Stellung genommen
!norden ist . Der vrvchrliche Stadtrat wird ersucht, dem Vüvgcr-
<nrsf.chutz in der ain 35. Februar ds . Js . stattfirtdenden Sitzungüber den SaLverhaL Auskunft zu geben." —> Wie die „ Nene
Bad . LandeSztg.

" erfährt , soll -die Beantwortung der Inter¬
pellation bei der Beratung .des Voranschlags für das Hoftheater
ersollgon.

Ungültige Bürgerausschußwahlen . Nachdem schon vor eini-
.ger Zeit .die Bürgerausschuhwvhlen in Mosbach in der
3. Klaffe für 3 Jahre , für ungültig erklärt worden waren , hatnun auch der Dezirksrat der Einstirache .der Bürgerlichem Ver¬
einigung (Zentrum urw Konservative) stattgegeben umb die
Sta .dtratswabl siir ungültig erklärt . Der Hauptanftchtungs -
grund bestand darin , datz die Nationaltiberalen ihre Dovschlags -
listc zu spät « ingereicht haben.

Die bremische Bürgerschaft >nahnr am Mittwoch, 19. Februareinen Antrag der svzmldeniokratischcm Fraktivnn an , von der
Baubehörde einen Bericht übe: eine grülchlick>ere Ausgestaltungdes jetzt sehr niangelhastem Bauarbeiterschutzes eimzufordern.Weiter nahm die Bürgerschaft den- SenatSantrag an , baß im
Bremischen keine Laribkvankenkassen errichtet tverdem sollen .

— Bus die GewerbegerichtSwahl, die morgen Mittwoch pM ..
10—2 Uhr ftattftndet ( Wahllokal Rathaus ) sei wieLerhvlt
gewiesen. Die Wähler werden gebeten, die Vorschlags liste de»
Gewerkschaftskartells unverändert abzugeben, da jede Streich», '
den ganzen Wahlvorschlag ungültig macht .

— Zu dem Frauenlese -Abend, .der morgen Mitwoch UhrfH
im „Krokodil" (Nebenzimmer) staitstnbet , möchtem wir .die
teigenossirmen bitten , recht zahlreich zu erscheinen . iÄ

Bruchsal.
— Amtsrichter W. Böhringer in, Lahr wurde zum Drrektqr-L

Ides LandeSgefängnisse» und der Weiberstrcrsanstavternannt ./
Zaden -Vaden .

— Der Bürgerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung
mit üer Erweiterung des Stratzenbahnnetzcs und der Bergchtze»
runy der Wagenhalle mit einem Kostenaufwand von 366 000 Kl /

| zu beschäftigenhaben. Das Projekt für den Krankerchausneubm
ist vom Stadtrat genehmigt worden und wird gleichfalls de»
BürgerauSschutz noch zu beschäftigen haben.

und unermüdliche Aufklärung für unsere Partei zu er -
reichen ist. SoZiole Tdundschsu.

Ein Sozialdemokrat Mitglied des Magistrats von
Frankfurt a. M .

Frankfurt a . M . wird die erste preutzische Stadt sein , dieeinen Sozialdemokraten in ihrem Magistrat hat^ Bisher lehntendie beiden bürgerlichen Parteien in .der Frankfurter Skadtv-sr -
ordnetenversamnilung , die Fortschrittler und die Nationalllibe-ralen , stet» dte Wahl eines Soziolldenickkraten in dein Magistrat
pnter allerlei Vorwänden ab . Jetzt hat die Fortschrittliche Volks-
partei sich auch in diesem Punkte , genau wie in 'der Wähl eines
SoziaK >emvkraten zum Stellvertreter .des Stadtvervvdnetenvor -
stehers, wozu schon kürzlich ein Sozialdemokrat erkürt worden
ist,eines besseren besonnen. Nach Besprechung in den Frakttonen
hat der Magistratswahlausschutz der Stadtverordnetenversamm¬
lung befchlosson, dom Plenum die Wahl dcS Genossen Benno
Schmidt , Buchdrnckereibesitzer , znm unbesoldeten. Mitglieddes Magistrats zu empfchlen. An seiner Wahl im Plenum istbei dem StärkeverhälltniS der Parteien nicht zu zweifeln . Tce
fäll heute Dienstag erfolgen. Di« natronalliberalen Mitglieder
deS Wahlausschusses erklärten , datz ihre Parteigenosse» bei der
Wahl weihe Zettel abgeiben würden , tvas am Resultat nichtsändern kann . Da noch denr Frankfurter Gemeindeverfassungs-
nur der erste Bürgermeister voan König ernannt und der zweite
dessen Bestätigung bedarf , die übrigen Magistratsmitgli -sder —
im Gegensatz zu anderem, pveuhischen Stätten — aber weder der
Beitätigung durch den önig noch durch die Regierung bedürfen,so tvrrd in der allernächsten Zeit der erst« Sozialdemokrat seinen^Einzug in 'den Frankfurter Magistrat und überhaupt in den
Älagistvat einer preußischen Stadt halten .

Bürgerausichußwahlen in Oos. 3tach Erledigung der Bür »
gewuSschußwahlen, bei welchen in -der 1 . Klasse die Vereinigte
Bürgerpartei und die Fortschrittliche Wogerpartei je 4 Sitze
erhielten, setzt sich der BürgerauSschuh nun zusammen aus 28
Vertretern Der Vereinigten Bürgerpartei , 18 bar Forischriti -
lichvn Mivgerpartei und 2 Sozialdemokraten .

Bürgeransschuhwahlen in Lahr . Komi neüben Doimerstag
lwgmnen in Lahr die BürgerauSschnhlvahlen. Für die dritte
Wahllerklaffc sind 4 Vorschlagsliftcn ausgestellt .worden, und

Einigungsverhandlungen in der Bketallarbeiteraussperrungin Menden i . W. Vom Laudrat Nauck in Iserlohn wurdci
Berhandllungcn. anMbalmi , die gegenwärtig mit dem Sekretär
des Unteruehmerverbandcs geführt werden. Ter letzten Stodt -
verordnetensitzung 'in Menden lagen von 360 ausgcfperrten Ar.
bcitern Anträge ans Stundung der Steuern bis April 1913 vor .
Das von den Klerikalen beherrschte Stadtparlament stimmt« erst
nach heftiger Debatte mit 13 gegen. 11 Stimmen bei einer
Stinmnenthaltung den Anträgen zu.

Zur Teuerung . Obgleich die Teuerung noch längst nichr
überwunden ist, sollen bokannttiib am 1 . April schon .die den
Städten gc.währten Einsuhrerleichterungen von Schlachtvieh auf »
hören . In verschieidcnen Städten wird der 'konrmunale Fleisch -
Verkauf deshalb in absehbarer Zeit eingestellt werden. Sehr
znm Schaden .der tonnnunalen Arbeikersehast . In der städtt-
schon Teuerungskommission m Elberfeld wurde nun dieser
Tage b . schloss« :, den konrnnnialen Fleischverkaus , der durch die
Fleischerinnung beiverkstelligt wird , vorläufig noch einen Monat
fortzusetzen . Jnsgesanit sind bisher 149 050 Kilogramm. Rind¬
fleisch aus Holland und 38 000 Pfund Seefische in Elberfeld
Verkauft worden . Beschlossen wurde in dieser Sitzung , ans dem
itädtischen Gute Lünte .iibeck eiirc kommunale Schweinemästerei
einzurichten.

* Aus her Praxis der Jnvaliditüts - und Altersversicherung.
In der Praxis wird vielfach die Erfahrung gemacht , 'daß dw
mannigfachen Ansprüche aus der Invaliden - und Hinterbliebe .
.nen- Berstcherrmg nicht geltend gemacht werden können , weil die
gesetzlichen Voraussetzungen nicht in vollen ! Um -
fange gegcben sind . Es handelt sich häufig um Mängel , dte
leicht zu vernieiden gewesen - wären . Namentlich bei den Armen-
verbänden tritt dies recht unliebsam in die Erscheinung. Neuer-
.dingS wird daher .darauf hinye-virht, daß die Armenverbände in
;edem Einzelfalle , in dem sie um Unterstützung angegangen wer-
den, selbst oder mit Hilfe des Berficherungsoantes ÄaS Verhält¬
nis zur Invalidenversicherung näher prüfen . Entsprechend den
Ergekmisson bewirken dann Li« Arinenverbände das weitere, j
sorgen für Marte .rwerwendu.na , unter Umständen unter Leistung
des Betrages aus eigenen Mitteln . Auf diesem Wege können
.di« Armenverbände nicht unerhebliche En'barnisse machen .

* Heidelberg, 24 . Febr . Gestern nachmittag kam das 4Mr .
Söhnchen des Färbers Lene in einem unbewachten AugsrMük
dem Heodfeuer zu nähe, fodah seine Kleider Feuer singen miS
das Kind im Nu in Flanunen stand. Das Kind befand sich mü
noch einem anderen m der Küche , -die Martter war im Zinrnier
nebenan mit Ankleiden beschäftigt. Als diese und auch Nachbani
auf -das Geschrei des Kindes Hinzueiitem ', lag es bereits mit
schwere Brandwunden bedeckt am Beden. DaS be¬
dauerliche Kind kam ins Allgemeine Krankenhaus , wo es schon
bald durch den Tod von seinen furchtbaren Schmerzen erlöst
wuvde .* Schwetzingen, 24 . Febr . Ter 56jährige verheiratete Schnci-
dermeister Frintz stürzte in seiner Wohnung rücklings die Trepp .'

hinunter und erlitt einen Schädclbruch fotvic sonstige schwere
Verletzungen. An dem Aufkommen des Verunglückten wird g«<
ztveifelt.* Mannheim , 24 . Febr . Auf den Droschkenkutscher L. Walz
wurde gestern vormittag , als er durch die Dammstratze fuhr,
ein -Schutz abgegeben, der ihn in -den Kopf traf . Im Kran»
kenhause -mußte Walz die Kugel entfernt werden. Von dem
Täter hat man keine Spur .

* Pforzheim , 24 . Febr . An seinem 65. Geburtstage ist der
langjährige Oberlehrer an der Volksschule in Dill -Weihenstcin
Hch. Heyd gestorben. Von 1888 bis 1898 war er Obmann im
Bad . Lehrervcrein . Er erfreute sich im badischen Volksschul¬
lehrerstand Beliebtheit und Wertschätzung.

'* Schopfheim, 24 . Febr . Am Samstag nachmittag ging
eine halbe Stunde von hier bei dem Dorfe Fahrnau der Ballon
„Scherte" nioder, der am Vormittag in Augsburg aufgcstiegen
war . Der Ballon hatte sich mit dem Schleppseil in einer Baum¬
krone verwickelt und wurde dann , da die Versuche , loszukommeu ,
nicht gelangen , von etwa 100 Schulkindern vollends zur Erde
heraügezogen. Nachdem -der unbeschädigt gebliebene Ballon ver¬
packt war , traten die drei Insassen die Rückreise nach Augs-
burtz an.

Müllhcim , 24 . Febr . Unsere Stadt wie auch Badenweiler
>raren gestern abend für einige Zeit ohne elektrische
B e l e nch t u n g , da plötzlich daS Licht versagte. Die Ursache
dieser Störung war eine Katze , die auf der Transformatoren¬
station in Oberrveiler in einen Apparat geraten rvar , wodurch
Kurzschluß eintrat . Die Katze wurde durch den elektrischen Strom
sofort getötet.

* Freiburg , 24 . Febr : Am 18. Febr . hat sich «ine <m Schwer¬
mut leidende 53 Jahre alte Di -enstmogd aus einem Fenster des
zweiten Stockwerks eines Hauses an der Scdanstraße auf den
Olehwog gestürzt und ift nun gestern den dabei erlittenen Ver¬
letzungen in der chirurgischen Klintt erlegen .

^ »nck'wivtsckrftttckes .
Gemüsedttngungsversuche. Die Badische Lan-dwirtschafte -

kammer beabsichtigt in diesem Jahre auch Gemüsedüngungs¬
versuche durchzuführen , um mit den erzielten Erfolgen einen
Anhalt für den Gemüsebauer zu gewinnen , der grundlegend für
zweckmäßigste Ernährung der Pflanzen ist und eine einträgliche
Kultur ermöglicht. Diese Versuche werden entweder mit den
Sortenanbauversuchen -verbunden , aber auch bei Spezialkulturen ,
z . B. beini Spargolbau üurckg-esührt . Bevorzugt werden solche
Orte , in denen Feldgemüsebaukurse mit Erfolg abgehalten
wurden und in denen dieser Zweig an Ausdehnung gewinnt.
Die Kosten für die Düngemittel trägt die Badische Landwirt
schaftskanimer. Diesbezügliche Anträge sind bis zum 15. März
an die Badische Landwirtschaftskammcr zu richten .

Gemüsesortenanbau . Tie Badische LandwirtschaftS-
kammer beabsichtigt in diesem Jahre Gemüsesortenbauversuchc
durchzuführen , um aus diese Weise die empfehlenswertesten
Sorten zu ermitteln und den einzelnen Züchtern bezw . Anbauern
von Gemüsen 'der langlvierigen und kostspieligen Versuchsanstel¬
lung zu entheben. Diese Versuche lverden in erster Linie in sol¬
chen Orten anaestellt, in denen erfolgreiche Feldgemüsebaukurse
ftatt^esundcn haben. Anträge sind bis zum 15. März an die
Badiiche Landwirtschaftskammcr zu stellen .

Geklügckzuchtkurse . Wie im Borjahre so veranstaltet die
Badische Landwirtschaftskammer auch dieses Jahr wieder in
Kavvelvodeck i-n -der -hiersür va>! Herrn Obcrl-eutnant Zoernsch ,>>><

*s> « w —” 3 , CwO - ^ W

**"• •• - “? :Q3 $ 5 « a
a f , ff» ®

»SV - ZV
e s « 5 g

£ go -H i*» /=>

Hfl E
c -esü ®

. S -äi - ü

z& z cZ V 6» V

h iz &
- l H v g

5t * -t
- SC «

« 5 -g-Ä |

= L -L — L r

-
Z ^ 4

§ <

c



Seite 5.
Uo . 47 . Dienstag , den 25 . Februar 1913 .

«Äügung gestellten Gcflügelzuchtanftalt Lehrkurse für Nutz -
Z^ Äulzucht. Die Kurse sind von dreitägiger Dauer und sollen

nÄvirten, deren Krauen und Söhnen , Töchtern und sonstigen
Interessenten Gelegenheit bieten, die einzelnen Zweige der Ge-
A-,—r -ucht prüklisch und theoretisch kennen zu lernen . Der erste
jyfo

3 D ' -nse bindet in der Zeit vom 11 .—13. März d . I . statt
Anmeldungen hierzu sind baldmöglichst an die Badische Larib-
« irtschaftskcnnmer in Karlsruhe , Stcfanienstratze Nr . 43, zu
^ hten , die über alles nähere bereitwilligst Auskunft erteilt .

flus der Stadt .
- Karlsruhe , 28. Febr.

Gegen die Äonkurvenzklausel , für di« Sonntagsruhe .
Der Zentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilfin

acn Deutschlands, Ortsgruppe Karlsruhe , hielt Niontag abend
M Saal 3 der Braueri -r- chrempp eine öffentliche Versammlung
a in der der Vorsitzende O . Urban (Berlin ) über „Wirtschaft.
3fr Freiheit und Sonntagsruhe

"
sprach . Wir entnehmen seinen

» llssühvungen :
Bei allen sozmlpolitiichcn Lkahnahmen, wie auch >uuglt bei

dcr Angestellteno pjicherung, verstehen es die Unternehmer im -
jatf. die Kosten derselben den Angestellten und Arbeitern cmf-
«chürden. Für viele Branchen im Handelsgewerbe kann von
^jner Sonntagsruhe überhaupt nicht geredet werden ; namentlich
p, der Lebensmittelbranche ist dies der Fall . In vielen Städten
m die sonntägliche Arbeitszeit von fünf Stunden so geregelt, daß
die fünf Stunden nicht ununterbrochen geleistet werden, sondern
Ion bruchstückweise, etwa morgens zwei Stunden und nachmit¬
tags drei Stunden , so daß der Angestellte vom Sonntag über-

nichts hat . Der neue Gesetzentwurf über die Sonntags -
hr kann nicht befriedigen . Es kann nach deinselben die Ar-

- tägeit an Sonntagen wieder in den verschiedensten Branche:
hieden festgelegt lverden. Es ist nicht wahr , toafe auf di
,-iier Rücksichten genommen werden müssen und aus diesem

runde die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe rächt eingefirhri
werden könne. Tie Arbeiter selbst haben diese „Rücksichtnahme "

entschieden abgelehnt . Den Handlungsgehilfen ist eS vollständig
'wsäglich geuracht , an den Errungenschaften der Kultur tril -
>unehmen .

Auch der hiesige Stadtrat hat nur die Handelskaimner , die
Unternehmer , nicht aber sämtlicheGehilfenorganisationen befragt ,
wie weit die Sonntagsarbeit im Karlsruher .Handvlsgewerb
eingeschränkt werben kann. Von den 780 Prinzipalen in Karls¬
ruhe haben bei einer Umfrage der Handelskammer 280 sich für
«ne völlige Sonntagsruhe ausgesprochen. 200 haben sich dagegen
« klärt , während die übrigen überhaupt keine Anüvort gaben
Dir HandelSkanrmer hat sich aber nun erklärlicherweise aus
den Standpunkt gestellt, ,daß die Mehrheit der Unternehmer
Men die völlige Sonntagsruhe ist. Wenn die Handlungsgehil¬
fen warten wollen, bis die Sonntagsruhe reichSgesctzlich ge¬
regelt ist müßten sie ewig leben. Sie müssen mit aller Energie
dahin drängen , daß die Gemeindebehörden von ihrem Recht, die
Sonntagsruhe einzuführen , Gebrauch machen .

Durch die Äonkurrenzklausel ist der Angestellte
verhindert , setne Lage zu verbessern . Der .Konfektionär "

, da!
Organ der Unternehmer , hat selbst festaestellt , daß ein Geschäft ,
das Geheimnisse zu verraten hat , überhaupt rückständig geleitet
ist Man sollte nun meinen, daß Klauseln , die den Angestcll -
ren an seinem tveiteren Fortkommen hindern , auch von den Ge¬
richten als unsittlich .bezeichnet werden . Aber die Kauftnanns -
zerichte haben in diesem Punkte vollständig versagt. Von Karls -
:uhe sei ein Fall -bekannt, in dem ein Unternehmen einer An¬
gestellten einen Vertrag unterbreitete , nach dem sie sich ver¬
pflichten mußte , innerhalb zwei Jahren nicht zur Konkurrenz
zu gehr«, widrigenfalls sie 20 000 Mk . Konventionalstrafe zahlen
mutz. Ein solches Verhalten einer Firma muß als unerhört
bezeichnet werden . Auch von verschiedenen andern Städten
schildert der Redner ähnliche Fälle . Verschiedene Arbeitgeber
haben sogar gegen Angestellte, die der Konkurrenzklausel zu¬
wider bei der Konkurrenz tätig waren , bei Nichtaufgabe der
Stelle Haftstrafe beantragt . Wenn der Wunsch Wilhelms II .,
den er ernst in Bielefeld geäußert hat , daß jeder, der einen andern
an freiwilliger Arbeit hindert , mit Zuchthaus bestraft werden
soll, in Erfüllung gegangen wäre , müßte ein solches Gesetz auch
gogen die Unternehmer , die einen Angestellten aus seiner Stel¬
lung drängen , zur Anwendung kommen .

Auch bei der neuen Vorlage hat die Regierrrng die Konkur¬
renzklausel nicht fallen lassen . Die Verbände der Handlungs -
Schilfen außerhalb des Zentralverbandes haben entgegen
ihrem Programm auf der Konferenz einer zweijährigen Kon-
knrrenzklausel zugestimmt . Das ist direkter Verrat an
den Handlungsgehilfen . Nach dem einen Entwurf der
Regierung kann der Angestellte durch Haftstrafen zur Einhaltung
3« Konkurrenzklausel gezwungen werden. Das ist .das Uner¬
hörteste , was den Handlungsgehilfen geboten werden kann. Die
Handlungsgehilfen müssen zeigen, daß sie freie Menschen , nicht
sklcrden sein wollen, und wer das will , der mutz kämpfen, und
»äs kann nur geschehen im Zentralverband der ftandlungS-
Pchilfen. — Die interessanten Ausführungen des Redners fan.
den den begeisterten Beifall der gut besuchten Versammkring.

An der Diskussion sprach zunächst ein Herr Scufert vom
deutsch-nationalen Handlungsgehilfenverband , der betonte, auch
fein Verband trete für die Beseitigung i>er Konkurrenzklausel
rin . Daß einer Angestellten in Karlsruhe eine Konventional¬
strafe von 20 000 Mk. angedvoht worden sei , könne nur ein
Schreibfehler sein. Ter Redner verliest die Resolution des
Karlsruher D .H .V . , die sich gegen die Konkurrenzklausel aus -
spricht . Der D .H .V . verträte die Interessen der Angestellten

( noch mehr als der Zentralverband . — Ein junger Herr Beck
-k̂ ubt betonen zu müssen , daß er nicht organisiert ist ; die Ver¬
bände sollten sich zusammenschließen, dann könne etwas erreicht
Werden . — Der nächste Redner , Herr Kiefer, steht auf dem
Standpunkt, daß einer , der sich nicht organisieren will , der allge¬
meinen Verachtung würdig ist ; er fordert zum Beitritt in eine
■#*b«rne Gewerkschaft auf . — Herr Schnetz erklärt , der Zen-
walverband als einen „sozialdemokratischen" Verband . Ein

.Verband , der so hoch sieben will, wie der Zentralverband , sollte*uch keine Mitglieder aufnchinen , die ' unter 40 Mk . Gehalt
Ziehen .
^ In seinem Schlußwort betonte Kollege U r b wir , daß der
>vbanL des Vorredners , der D .H .V . , erst einmal dafür sorgen
solle, daß seine Mitglieder nicht für 40 Mk . arbeiten . 27 .63 %
« r Mitglieder $e9 D .H .V . hätten weniger als 1200 Mk. Jahres -
! >ukommen . Der Redner werft unter allgemeinem Beifall nach,
^ der angeblich - rreutrale D .HV . völlig im antisemitischen

, seGvwcrfser segelt. Herr Bock ist eigner von denen, die sich von
' v̂derr, die Kastanien aus dem Feuer holen lassen , die keine

. wning von den Kämpfen einer Organisation haben. Gegen¬
über ^ Herrn Seufert weist der Redner nach , -daß der D -H -V . seine
Anhänger beschwindelt, denn schon vor der Karlsruher Ver¬

sammlung hat derselbe eine Eingabe gemacht , in der er die For¬
derung «ach völliger Beseitigung der Konkurrenzklausel bereits
pre,zgeg,b,„ hat . Wer es ernst meint mit der Jnteressenver-
irftung der Handlungsgehilfen , der kann sich nur dem Zentral -

' Awarch >d«r Handlungsgehilfen arrschliehvn . — Folgende beide
. ‘ «folutionen wurden einstimmig angenommen :

„Die in Karlsruhe am 24. Februar 1012 tagende, vom
Zentralverband der Handlungsgehilfen einberusene öffentliche
Versammlung spricht ihre Entrüstung darüber ans , daß im.
wer noch nicht der berechtigten Forderung nach Einführung
vollständiger .Sonntagsruhe im Handelsgewerbe Rechnung ge¬
tragen worden ist . Die Versammlung bedauert , daß die Ge.
meindepkhärpen von ihrem Recht, die vollständige SoüntagS »
ruhe durch Ortsstatut einsuführen , so wenig Gebrauch gemacht

haben. ES ist eine unbedingte Notwendigkeit, so schnell wie
möglich den Wünschen der Handlungsgehilfen nachzukommen .
Im Interesse der Gesundheit und des Wohles der Handlungs¬
gehilfen ersucht die Versammlung die Gemeindebehörde in
Karlsruhe , noch vor der r-eichSgesetzlichen Regelung die voll¬
ständige Sonntagsrühe durch Ortsstatut zu beschließen .

"
,,Die am 24 . Februar 1913 in Karlsruhe tagende, vom

Zentralverband der Handlungsgehilfen einberusene öffentliche
Versammlung kann den Entivurs der Regierung über die
WettbewerbSklauscl als eine Verbesserung des jetzigen Zu-
starrdeS nicht anerkennen . Sie bedauert , daß die Regierurig
die Wünsche der Angestellten in keiner Weise ersiillt, erklärt,
daß jede Konkurrenzklausel gcignet ist , das weitere Fortkom¬
men der Angestellten in unbilliger Weise zu erschweren . Im
Interesse aller Angestellten ist es notwendig, -daß endlich diese
schwere Fessel beseitigt wird, und ersucht .die Versammlung,
deshalb den hohen Reichstag ein vollständiges Verbot der
Äonkurverrzkläusel hevbeizufühven.

"

Der Jugendausschust Karlsruhe
veranstaltete letzten Sonntag vormittag eine Besichtigung
des hiesigen städtischen Elektrizitätswerks . Es hatten sich
über 80 Teilnehmer dazu eingefunden , die in zlvei Abtei¬
lungen geführt wurden . Die Jugendlichen wurden von den
Führern eingehend mit dem Betriebe des Elektrizitäts¬
werkes bekannt gemacht. Die Führer waren von größtem
Entgegenkommen und beantworteten bereitwilligst jede von
den Jugendlichen gestellte Frage . — Nachmittags 2 Uhr
fand die Besichtigung der hiesigen Kunstqewerbehalle statt,
an der sich auch wieder die Jugendlichen zahlreich betei-
iigten . — Von abends 5 Uhr äb trafen sich die jungen
Arbeiter zu einer gemütlichen Zusammenkunft im Neben¬
zimmer der „Fortuna "

. Einige unserer jungen Freunde
-trugen durch ernste und heitere Vorträge viel zur Unter¬
haltung und Belebung dar Stimmung bei . Viel Ab¬
wechslung brachten einige Klaviervorträge und der Vortrag
gemeinsam gesungener Lieder . Der Jugendausschuß Karls¬
ruhe kann auf die Veranstaltungen vom letzten Sonntag
stolz sein . Wir wünschen und hoffen , daß alle gewerk¬
schaftlich organisierten Arbeiter ihre Söhne und Töchter
zu den Veranstaltungen des Jugendansschusses schicken .
Tie Zusammenkünfte der jugendlichen Arbeiter und Ar-
beitzrrinnen finden jeweils Donnerstag von abends 8 Uhr
ab im Nebenzimmer der Restauration „Zur Wacht am
Rbein "

, Ecke Ritter - und Gartenstraße , statt. Die Ver¬
anstaltungen finden immer ohne Restauration statt,
sodaß die Jugendlichen keine Ausgaben haben.

Marx -Vortrag «.
Auf den heute abend stattfindenden 9 . Vortrag des

Gen . Dr . D i e tz über „Marx ' ökonomische Lehren" seien
die Teilnehmer besonders aufmerksam gemacht.

Frauensektion .
Auf die morgen Mittwoch , 26 . Febr . , abends halb 9

Uhr, stattfindende Versammlung in der „Ganibri -
nushalle " (Erhlprinzenstratze) sei nochmals hingewiesen .
Gen . Erb wird über das wichtige und interessante Thema
„ Weltanschauungsfragen und moderne
Religionsbegriffe " referieren . Wir bitten die
Genossinnen und Genossen , recht zahlreich zu erscheinen.
Auch die uns noch fernstehenden Klassengenvssinncn sind
herzlich willkommen .

Bom Bund Deutscher Bvdenreformer , Ortsgruppe Karls¬
ruhe, wird uns geschrieben: In der am 20. ÄS. Mts . stattge-
fundenen MiiglrederversaniMlung wurden nach Entgege.rmäkmre
des Geschäfts- rmd .Kassenberichts die neu-on Satzungen .ein¬
gehend beraten . Diese fanden einstimmige Annahme. Die
Mahden -hatten folgendes Ergebnis : Vorsitzender : Ban rat Dr .
Fuchs, Schriftführer : Postsekretar Münz , Kassier : Fabrikant
A . 'braun , Beisitzer: Geh. Rat Dr . Baumeister , Rechtsanwalt
Dr . Gönner , Reg .-Baurneister Lahrmann , Geh. -Ober-Rog.-Rar
Sprenger . — Im März findet hier eine öf feietliche Versamm¬
lung statt , in welcher der Geschäftsführer des Bundes , P .Nuppel,
Berlin , sprechen 'wird . Schon heute sei hieraus hingewiesen.
In letzter Zeit macht sich hi« ein große« Interesse für die Ziele
der Bodenr es armer bemerkbar.

Die Errichtung von städtische » Hppothrkenanstalteu für zweite
Hypotheken . Man . schreibt uns : Denr Vorstand tzeS hiesigen
Gvrurd- nnd HarrslbesitzerverernS ist « S noch längeren Veckhand-
lu-ngen gelungen , einen Vertrag zwischen dem Verband der badi¬
schen Grund , und HauSbesitzervereine nnd .der Mit - und Rück¬
versicherungs-Aktiengesellschaft in Stuttgart , Tochteranstalt -des
Allgemeinen Deutschen Versi-cheruirgsverernS in Stuttgart , mit
«irrem Grundkapital von 10 Millionen Mark abzuschließen , aus
Grand dessen die Gesellschaft die Versicherung von zweiten
Hypotheten, rvelche die Grund - und HauSbesitzervereirre ihren
Mitgliedern bei kommunalen Kassen und Hypothekenbanken oder
bei einer , allgemeinen üadischeir Landeshypothekenangarr ver-
Mitteln , gegen Verluste versichert . Die Versicherung
geschieht zu mäßigen Vorzugsprämien , die nur den Bereins -
mityliedern gewährt lverden mid die in ihrem Gesamtbeträge
niedriger sind , als die Provisionen , die gegenwärtig für erste
Hypotheken , bezahlt werben- müssen . Nach dem Vertrag über- ,
nimmt die Gesellschaft all « Verluste , die an den versicher¬
ten zweiter .Htipotheken entstcheir, so -daß also die Gemeinde, die
Geld arrs zweite Hypotheken gegen Versicherung au-sloiht, keinex-
lei Verluste zu befürchteu hat . In den Bedingungen des Ver¬
trags ist auch die allmähliche Schuldentilgung in Höhe voir
nrindestens V:: Prozent jährlich vorgesehen , die detanntlich arrch
von der -großh. Regierung verlangt toird . Diese Schulden¬
tilgung wird aber rmr so eher- geleistet loerden rönnen , als er¬
wartet werden darf , daß die Gemeinde die von ihr im Wege
der Anleihe etwa zu 4 bis 41 » Proz . aufgenommeneir Gelder zu
mäßigem Zinsfuß auf zweite Hypothesen ausleiherr wird.
Dieser Garantievertrag , der irr Herr -nächsten Tagen der großh.
Regierung uiÄ» derr Stadtverwaltungen unterbreitet iverden
wiü >; bildet zweifellos einen wichtigerr Schritt irr der Richtung,
die Kreditnot im städtischen Hvpotchcmnarkt alsbald wesentlich
zu erleichtern und nach und nach ganz zu beheben . Jedenfalls
erscheinen dadurch die schweren Hnrdcruisse hinivcygeväuurt, die
bis jetzt der Hergabe von Darlehen seitens der Gemeinden auf
ziveite Hppothekcn im Wege standon nnd es darf wohl erwartet
wechen , daß die Stadtverwaltungen Mid die großü. Regierung
es an denr ihnen nunmehr erinäglichterr Entgsgenkommen nicht
fehlen .lassem, sonderir mit möglichster Bekchlermigung die gr-
eigctcüt Ataßnahmerr zur Hergabe von Darlehen auf zweite Hy-
vucheken seitens .der Städte tresifon werden.

In eimer dennnächst sMttfmüenden öffentlichen Versamui-
lung wird der Vertrag in allen Einzelheiten bekannt gegeben
und erläutert werden .

'M .
Im Gewerbenerern lnelt verslosseueii Mittwoch Herr Augrsst

Horrrung , Genevalve-rturter 'der Maggi -Gesellscha ' t hier, eine .-
Vortrag urir Lichtbildcrn. über „Giae Reise uni .den Bodcnsee mit
Besichtigung der Magyi-WerE». .in S -iugbrr" . Der Vortrag hatte
sich eines zahlreichen Besrichosl namentlich seitens der Danren-

woll zu erfreuen und bot eine Fülle der Belehrung und Anre¬
gung für jedevrnanrr. Der Redner führte die Anwesenden in
einer großem Anzahl scharfer, prächtig kolorierter Bilder , noch
dem soyenumwobeiren. Hohentwiel , der Gegerrd , wo Viktor vou
Scheffel seinen Ekkehard entstehen ließ , und dann nach deur
Boderrsee mit seinen herrltchc-rr Gauen . Die reizvollsten Punkte
wurden auf .die Leinwand gezaubert und fanden das volle Inter¬
esse der zahlreicherr Zuhörer . Nicht minder inleressmrt war der
zweite Teil dos Vortrages , der durch Vorführung dor gr»h-
artigen Fabrika tionsei nrichtungen dar Maggi-Werke in Siirgen
einem- Großbetrieb .der Nahrungs - und Genußmittel -Jndustrie
vevcmschaulichte . Es ist hervorragend , im wie smckorer Weise
mit allen Errungenschaften der modernem Technik die bekannten
MäWiS -Produkte entstehen . Wir sehen die in eigener Gnts-
Wirtschaft betriebenen , ausgedehnten Gemrisepla-nitagen, dann die
großen, peinlich säuberen Arbeitssäle und bewundern Rieson-
>naschinen und die Arbeit tausend reger Hände. Licht rmd Luft
machen allen Beschäftigten ine Arbeit mrgenehm. Auch die so¬
zialen Einrichtungen lourden im Müde gezeigt u . a . die vorbild¬
lich betriebene SäuglingsniilÄüche . Die Gutswirtschaft , in der
nivbeir den erwähnten Gemüseplantageir ausgedehnte Viehweiden
mit prächtigen, größtenteils preisgekrönten Tieren einem erfreu¬
lichen Anblick bieten , liefert die erforderliche Milch Die aia
Schlüsse des Vortrages verabreichtem Kostproben der Maggi-Er »
zeugnisse fanden .den vollen Bvifall der Amwesenden . Herr Hof¬
lieferant Amselm.ent dankte dem Vortragenden für die inter¬
essanten Ausführuriyeir und besprach selbst einen „ Gas - Sparrmg
Oekonmn" für Gas -Kochherde , der Ersparnis bringt an Kochgar
nnd Zeit und 'bei allen hiesigen Blechnermeistern zu haben ist .

Die Konferenz russischer Studenten setzte gestern die Ver-
harMrmgen fort . Zunächst wurde die Lage der russischem Stu¬
dierenden an den deutschen Hochschulen besprochen . Nach den von
26 Hochschulen vorliegenden ' Mitteilungen bilden die rrrs,fischen
Studenten am den technischem Hochschulen! etwa 10 Prozent der
Gesamtzahl .der Studierendem , während an den Universitäten
der Prozentsatz kleiner ist. Die materielle Loge der russischen
Studenten fei in Süddeutschland besser als in Norddeutfchland .
In der Diskussion wurden als hauptsächlichste Gründe für die
große Zahl der russischorr Studenten in Demtschland die scharfen
Aufnahmebcdingungen der russischen Hochschule besonders für
Juden rmd die Ilebersüllumg dieser Hochschrlem selbst angesüh«
. Als Vc'aßnahme zur 'Schaffung einer brffcrerr Lage der rus¬
sischen Studenten beschloß man eine weitgehende I n f o r -
»r a ti o n der a kadem i schen B c hör den über die Gründe
des starken. Zustroms russischer Studenten . wurde auch be¬
tont , .daß vor allen: die jüdisch -ruffrschen Studenten in Deutsch
land die .Wissenschaft arur deshalb « ffuch« y .weil sie ihnen in
Rußland durch die Gesetze vorerrthalten werden.

Mütterabend . Der letzte Mütterabend dieses MmterS fin¬
det am 27 . Februar , abcmds 8 Uhr, wieder im kleinem Festhalle-
faal statt . Der Abend wird einen Vortrag über : „Die Erziehung
der Kinder im vorschulpflichtigen Mer " bringen . Bei der Wich
tiakeit der Erziehung in den ersten fünf Lebensjahren , die eigent¬
lich den Grundstock für das ganze spätere Lcbem bilden, toird er
wohl mancher Mutier guten Rat bringen können ; besonders, da
man noch vielfach !der irrigen NLeinung ist, als könnte und müßt«
erst mit der Schule die Erziehung beginnen.

Erfveulicherweise ist in diesem Winter die Zahl der Be¬
sucherinnen der Mütterabende stark gestiegen und eS bleibt nur
zu wünschen, daß all diese Frauen den Abenden ihre Freund¬
schaft erhalten .

v -Zng -Dirb . Aus einem Wagenabteil der v -ZugeS 56
stahl ein Unbekannter am 17. d . M . auf der Strecke Karlsruhe -
OoS ein schwarzer Herrenmantel mit Biberpelzfutter , ein«
braunlederne Handtasche mit Segeltuchüherzug , K. SB. geg., ent¬
haltend : Schmück- und Toilettengegenstände und eine schwarz»
lederne Damen -Harrdtasche mit Photographien , währeno die
Bestohlenen sich im Speisewagen aufhielten .

Diebstähle. In der Rächt zum 20 . dS. Mts . wurde .der Aus.
haugkasten vor dem Hause Kaiserallee 99 erbrochen und davau-
verschiedene Photographien im Werte von 45 Mk . entwendet. —
Aus einer Mansarde Erbprinzenstr . 22 stahl am 22 . dS. MtS .
ein Unbekannter ein P ortemonnaie mit 10 Mst. , eine Uhr und,
zwei Ringe im Werte von 83 Mk . — Kleidungsstücke und
Schmuckgegenstände in: Eiesanrtwevte von 70 Mk. wurden am
22 . ds . MtS . .aus einer Wohnung Karlstraße 6 gestohlen .

Rache für einen Korb. Ecke Mücher - und Dvagomerstraße
entriß Solmtag abend 8y:1 Uhr ein Unbekannter .einer 21 Jahr -'
altem Köckrin , .die in der kRaxaustraße in Stellung ist, nachdem
er sie vom Ddetropoltheater , Schillerstrahe 22, begleitet und sie
lviederhalt vergeblich aufgefordert hatte , mit ihm V ' gehen,^ ihr
schwarzlcidernes Hvndtäsck ^hem und sprang davon. Imdem Täsch¬
chen befanden sich 13 Mk. und drei weiße. Taschentücher , st . st .
gezeichnet . Der Täter ist etwa 23 Jahre alt , mittelgvoß, rrug'

schwarzen Ueberzieher und steifen Filzhui und spricht 'hessischen
Dialekt . Der Unbekannte dürste eher aus Rache als in räude-
risck)«r Msicht gehandelt haben .

GerichtszeLtung.
Konstanz, 24 . Febr . Kürzlich teilten lvir das Urteil in den ,

Röntgen st rahlenverbrennungsprozetz des Kauf¬
manns Stadelhofer in Wollmatingen gogen die Städt . Spital -
Verwaltung Konsürnz, den Chefarzt des stützt, Krankenhauses Tr .
Meise! und den Arzt Dr . Geulen in Freiburg mit, wonach Mei¬
se! und Gculeir ein SchinerMüsgetd von 10 000 Mk. und sämt¬
liche drei Angeklagte gesanitverbindlich 1046 Mk . entstanvener
ArrÄagtur an den Kläger zu zahlen haben . Die Begründung zu
diesem Urteil liegt nun , vor. Nach derselben gelängte die Zlvtl-
kammer I des hiesigen LomltzgerichtS zu folgender Auffassung:
Es haben nicht nur Dr . Meisel und Dr . Geulen « in Schmer¬
zensgeld von 10 000 Mk . und alle die Beklagten 1046 Mk. Aus¬
lagen zu zahlen , sondern es sind, auch sämtliche der Beklagter
unter Gesarnthastbarkeit ffir sck»ü.dig erklärt worden, dem Kläger
für den ihm durch Unfall entstandenen VermögenSschadon (Er -
werbScinbuhe ustv . ) auszukoimnen. Die beiden Aerzte hat das
biericht für ersatzpflichtig -erklärt , tveil sie außerkontvaktisch ; die
Spitalverwaltung ans Vcrtwg -Soerlehnng gefehlt haben. Dc .:
Meisel und Dr . Geulen wurden wegon unerlaubter Handlung
nach § 823 B .G .B . für schuldig befunden. Das Gericht führt aus ,
-daß Dr . Meisel als Ehesarzt seine Auffichkspsticht verletzt habe ,
indem -er ein im Röntgenbetrieb unerfahrenes Pevsvnar zur
Vornahme der Dnrch-lenchtrnig 'beauftvagte, Dr . Geulen ober
war zu verurteilen , weil er. als unerfchvener Lernender tovhl
verstand, daß ihm die für den: Röntgenbetrieb enMvendiaen
Kenntnisse und Ersabrnrngen fehlten und er die Aufnahme hatte
nicht vornehmen dürWn . Die Spitalverwaltung hat für den
Schaden, soweit cr .Verniögensschaden ist , -den -die beiden Aerzte
verursachten , aufzukommen, wie ffir ihren eigenen. Die Höhe
dieses Schadens sErioerbsein -buße) ivird di« Kostenverteikung
dem 'Schlußuricil Vorbehalten.

Neues vom Sage ,
Mordtat.

LudruigShafeu, 24 . Febr . Ter verhoiratete FaLriAnboüer'
.Iöhrrnn WalreskinEübervai -ckch- i „. -kch,er Wohnung feine 27Mr .
Frau rnii ihren : Schwagrr Martzin Tonionüo hei einem sich
timen Zmänimeniein . Walceskini schlug in der Aufregung mit
einen,- Prügel auf beide ein -u>ud verletzte sie so schwer, daß bsiiby
kurz nach ihrer E !nlieferun -g ins Kvarrkcntzaus -ibmibem . Dar
Täter ist v-erhti 'fiet .



No . 47.
Typhus.

Hanau , 24. Febr . Von, den typhuskranken Soldaten ist in
vergangener Nackt abermals einer gestorben. Es ist dies das
20. Opfer , das die Epidemie bis jetzt gefordert hat . Ter Ber -
storbene ist der Pionier K uhr von der 1 . Kompagnie, gcbürtig
<rus Westpveuhen. Es liegen jetzt noch 68 Kranke im Lazarett ,
davon sirtt» drei schwerkvanik . 167 Soldaten sind noch auf Hei-
niatHurlaub , 36 im MrlitävgenesnngSheim.

Saarbrücken , 24 . Febr . In den lothringischen Orten Hagen¬
dingen und Rohlingen greift die Tpphnsepidemie weiter um sich.
Bis heute sind 12 Typhuskrauke gestorben. Zahlreiche Personen
liegen hoffnungslos darnieder .

Verurteilung zweier Patentschwindler .
Ansbach i. B„ 23 . Febr . Am Samstag abend ging vor der

hiesigen Strafkammer noch 14tägiger Dauer der Prozess gegen
zwei mtternattomale Patentfchwtndler , die Pateittbnreaninhabel
Bayer und Hoffer , zu Ende. Geschädigt wurden von ihnen
11 Erfinder um se 2000 bis 5000 Mk . Am meisten wurde ge¬
schädigt der Schreiner Springer von Ammelbrüch, dem für einen
wertnsten Flafchonvevschluh 35 000 Mk . abgeschwindelt worden
waren . Bayer und Hoffer wurden seinerzeit im Haupiba-hn -

, Hofe zu Köln verhaftet , wohin sie durch Kriminalbeamte gelockt
wanden waren . Der Antrag 'bc§ Staatsanwalts lautete gegen
Bayer auf 7 Jahve 6 Monate Gefängnts , gegen Hoffer auf
1 Jahr 9 Monate . Das Urteil gegen Bayer lautete auf 4 Jahre
und 6 Monate Gefängnis , gegen Hoffer auf 1 Jahr .

Die Leiche im Koffer.
Hamburg , 2t . Febr . Im Haufe Marthastrahe 64 wurde

heute nachmittag ein grüner Holzkoffer gefunden , in dem fick
die zusammengeprestte Leicke der 27 Jahre alten Verkäuferin
Martha Pickel befand . Das Haar war der Toten über ,das
Gesicht gezogen . Der Befund ergab , dast ein Verbrechen gegen
tza § keimende Leben vorliegt . lieber die Herkunft des Koffers ist
'nichts bekannt.

Ein Schneider mit 33 Kindern.
Stettin , 23 . Febr . Mit dem 32 . und 33 . Kind ist der

Schneider Ferdinand E g l i n s f b in Seebad Ahlbeck ,durch
'feine Frau mit der Geburt von Zwillingen befcheM worden
Seine erste Ehefrau hat ihm , wie die „Pommerfche Tagespost"'meldet , 2t Kinder, die zweite bisher 9 yeschemckt.

Im Eise erngebrochen .
Bienen b. Rees, 24 . Febr . Hier brachen zwei 13sährige

Schüler beim Schlittschuhlausen auf einem Teiche ein und er¬
tranken, obwohl man sofort Rettungsversuche unternommen . Ein
Bruder eines der ertrunkenen Ki,nder konnte nnr mit Mü 'he und
?lot wieder an Land gebracht werden, nachdem er bei einem Ret¬
tungsversuche ebenfalls Ängebrocken war .

Ein Pfarrer alz Brandstifter .
Paris , 23 . Fcbr . Der Pfarrer Ribera des Ortes Lan-

dvcS ist , gleichzeitig mit vier übel beleumunbÄen Individuen
seiner Gemeinde, wegen Brandstiftung verhaftet worden. Der
Pfarrer hat seine eigene Kirche in Brand gesteckt, nachdem er
.vorher durch feine vier Helfershelfer das hochversickerte , kost¬
bare Mobiliar hatte Leifeite schaffen lassen . Er gedachte die Ber-
sicherungssnurme einznkassieren und dann einen Teil davon in
kirne Tasche wandern zu lassen. Der Pfarrer hat die Brand -
sriftung eingestanden.

Folgenschweres Nnglück.
Brüssel, 2t . Febr . In einer Fabrik in Wetteren

brach das grosse 16 000 Kilogramm schwere Schwungrad einer
Maschine. Die mit ungeheurer Gewalt umhergeschlenderten
Eisoustücke verletzten drei Maschinisten lebensgefährlich und zer¬
störten dos ganze Maschinenbaus , so dass die Fabrik den De -
ttteü einftcilen musste . Dadurch werden 300 Arbeiter ans Wochen
hinaus beschäftigungslos.

Ein Tunnel durch den Mont Blanc.
Genf , 21. Febr . Tie schweizerische Regierung hat beschlossen,

den Tunnel unter dem Mont Blanc herzustellen.

Theater und Musik.
Spielplan des Hostheaters Karlsruhe .

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Abt.)
Mittwoch, 26. Febr . 6. Sifoniekonzcrt des Hoforchesters . Solistin :

Tilly Cahnbley-Hinken. Programm : Beethoven, Sinfonie
Nr . 7 , A-dur ; Haydn, Arie aus dem Oratorium „Die
-Schöpfung"

; Lieder von -Hugo Wolf, Hans Pfitzner , Engen
d'Albert , Engelbert Humper-dinck ; Richard Strauß , „Ein
Heldenleben"

. AS bi » gegen A1Ö Uhr.
Donnerstag , 27. Fobr . A. 41. „Zuleima " , Oper in 1 Akt von

.Heinrich Bienstock. — „Versiegelt" , komische Oper in 1 Akt
von Leo Blech . 'AS bis gegen 10 Uhr. (4,50 Mk .i

Freitag , 28 . Febr . B . 41 . „Der ErbfSrster ", Trauerspiel in
5 Akten von Otto Ludwig. 7 bis 10 Uhr. (4 Mk .)

Samstag . 1 . März , geschlossen wegen des Flcdermaussestes zu¬
gunsten der Hoftheaterpen-sionsanstalt in der Festhalle.

Sonntag , 2. März . C. 41. „Cavalleria rusticana" (sizilianische
Bauernehre ) , Melodrama in 1 Akt von Mascagni . — „Der
Bajazzo", Musikdrama in 2 Akten und einem Prolog von
Leoncavallo. Al bis K10 Uhr. (6 Mk . )

Montag , 3. Aiärz . A. 42. „Der Erbförster ", Trauerspiel in
6 Akten von Otto Ludwig. 7 bis 10 Uhr. (4 Mk .l

In Baden - Baden :
Mittiooch , 26. Febr . 22 . Ab .-Borst. Neueinstudiert : „Ter Erb -

sörster", Trauerspiel in 5 A . von Otto Ludwig. A7— A10.
Montag , 3 . März . 23 . Ab .-Vorft . : „Marta oder der Markt von

Richmond " , Oper in 4 Akten von Flotow . Al bis 9 Uhr.

Lingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden. -

Die Lese, die bekannte von Georg Muschn-er hcrausgegeDen-c'Wochenschrift mit der Beigabe „Die Bücher dev Lese"
, hat im

-neuen Jahre einen ausserordentlichen Aufschwung -genommen,
ida sich wieder -mehrere tausend Arhänger der Lcsegeineinde an -
igefchlassen haben. Nicht zum wenigsten tragen dazu die zwei
Bücher der Lese bei , die den Mitgliedern neben dem Blatte gra¬
tis abgegeben -werden. 1912 kamen 20 000 Bände von Earl
-Hauptmann und Wilhelm Schmidtbonn zur Verteilung . 1913
'gelangt als erstes Jahresüuch ein ganz merkwürdiges und starkes
Buch eines neu -eir Autors zur Ausgaben Der Baldamus vrnt
Oskar Wöhrle, das berei-ts eine Auflage von 16600 Exemplaren
erreicht hat . Dtc neuen Nummern der Lese sind wieder von
besonderer Art . Nr . 3 enthält Beiträge von Ltly Braun öder
Mutterschaft , van Goethe über Wieland , von Michael Georg
Schmid über Gerhart Haupttn-ann , reizende Kiirderbriefc von

.Fritz Müller xl a . Nr . 4 ist eine -der edelsten - Nummern-, -eine
!Fläis-chlRi--Lese , eine feine und starke Auslese aus -den Massen
Kieses lobenswerten Dichters . Bild , Faksimile, wertvolle Schmuck¬
stücke aus dem Pan begleiten reizvoll -den Text und machen das
-Heft zu einer -dauernden wertvollen Erinnerungsgabe , Es gibt
ivohl zurzeit kein Matt , das für 15 Pfg . so reichhaltigen und
wertvollen Stoff bietet . Die Anhänger der Lese erhalten für
6 Mk . Jahresbeitmg 62 Hefte und 2 Bücher . Man melde sich
her der nächsten Buchhan-Äung oder per Karte bei der Geschäfts¬
stelle der Lese in Sttlttgart an

Dienstag , den 25 . Februar 1913.

Luftschifftchrt und flugsport .
^ Essen a. Ruhr , 24 . Febr . Der Flieger -der Konderworke,
outjelcf , stteg heute Morgen gegen 914- Uhr aus dem Flug¬
plätze Essen—Gelsenkirchen zu einem Fluge nach London auf .
Da auf der Erde dichter R-llbel herrschte, konnte er sich, 'da auch
der Kompass ve-rsagte, nur nach der Sonne orientieren . Nach
einstün-digem Flug beschloss der Flieger , zu landen , -geriet aber
in immer dichteren Nebel und bemerkte erst im letzten Augen¬
blick , dass er sich über der Nordsee befand . Es gelang ihm ,
seinen Motor wieder voll a-nzustellen, als schon sein Apparat von
den hochgehsnden Wogen umspielt wurde . Er stteg wieder tn
900 Meter Höhe und landete nach dem im ganzen 1 '4 stündtgei>
Fluge in Deventer am Zufdersee -bei dichtem Nebel, ohne Scha¬
den zu .nehmen.

Ein deutscher Ballon in Frankreich gelandet.,
Paris , 23. Febr . Der deutsche Ballon „Elberfeld "

, der am
Freitag nachmittag mit drei Personen in Barmen aufgesticgen
war , ist am 'samstag früh bei Avranches an -der normannischen
Küste golandet . Die Bevölkerung glaubte in den Luftschiffern
-deutsche -Qfsi-zier« zu erkenn-on , doch erklärte der Ballonführer
auf -der Polizeipröfektur , dass er einen Probeslug für das dies¬
jährige Gordön-Bennet -Rennen veranstaltet habe . Der Ballon
sei in einer Höhe von 1200 Metern irördlich an Paris vorbei -
geslog-en. Die Tempdortur habe -während einiger Stunden
12 Grad Celsius unter Null betragen . Die Landung ging glatt
von statten . Nach Prüfung ihrer Papiere und Zahlung des
Zolles wurde 'den drei Luftfchiffern die Rückreise über Paris
-gestattet. Der Ballon wurde entleert und nach Deutschland
verladen

Der Salkon-RonMr .
Sofia , 24 . Fckr . Vom Kriegsschauplatz eingegangene

Nachrichten besagen, daß auf allen Operationslinien große
Schneemassen gefallen seien. Die militärischen Operatio¬
nen würden dadurch für einige Tage gehindert .

Letzte Nachrichten .
6inheMicke Wahlurnen .

B e r l i n , 24. Febr . Dem Buudesrat liegt ein Antrag
auf Einführung einheitlicher Wahlurnen für dais ganze
Reich vor .
erfatzwabl für den bayerischen Landtag.

Augsburg , 25 . Febr . Bei den gestrigen Ersatzwahlen
zum bayerischen Landtage des Wahlkreises Eicha-Bachern-
Bruck siegte der Zentrumskandidat über den Kandidaten
des bayerischen Bauernbundes . Die

^ Sozialdemokraten
folgten größtenteils der Parole auf Wahlenthaltung .
Der Wahlkreis war bisher im Besitze des Zentrums .

I^ationalliberaler Parteitag in Lhemnitr.
Chemnitz, 23 . Febr . . Ter heute hier abgehaltene , zahl¬

reich besuchte Vertretertag der nationalliberalen Parteien
Sachsens nahm auf Vorschlag des Präsidenten der zweiten
sächsischen Kammer , Dr . Vogel , eine Resolution an , in der
die bestimmte Erwartung ausgesprochen wird , alle bürger¬
lichen Parteien des Reichstages sollten einmütig für die
Annahme der Wehrvorlage eintreten . Ferner wurde eine
Resolution angenommen , die sich gegen die Zulassung der
Jesuiten aussprrcht. Eine programmatische Rede über die
innerpolitischen Verhältnisse Sachsens hielt der Fraktions¬
vorsitzende Dr . Hettner , Dresden .

Ein sorialdemokratiscker Volhsfcbullebrer
aus dem Dienst entlassen.

Bremen , 24 . Fckr . Der sozialdemokratische Volks¬
schullehrer E. Sonyemarm stand heute vor dem Diszip ^
nargericht unter dek Anklage , im Jahre 1911 als Haupt¬
redner in Versammlungen der Arbeiterjugend in Düssel¬
dorf, Barmen , Gevelsberg , Remscheid, Köln , Duisburg
und Elberfeld für die sozialdemokratische Bewegung einge -
treten zu sein und dadurch seine Pflicht als Staatsbeamter
verletzt zu haben. Nachdem dem Angeklagten durch Zen-
genvernehmungen die ihm zur Last gelegten Straftaten
bewiesen worden waren , fällte das Gericht folgendes Ur¬
teil : „Der Angeschuldigte wird wegen Vergehens gegen
den § 120 des bremischen Beamtengesetzes in die Strafe
der Dienstentlassung und in die Kosten des Verfahrens
verurteilt . Dabei wird ihm auf die Dauer eines .Jahres
die Hälfte des ihm zur Zeit zustehenden Ruhegehaltes zu¬
gebilligt .

" Der verurteilte Sonnemann war bereits seit
einem Jahre mit halbem Gehalt von seinem -Dienst sus -
pendiert .

Hue der Parteiliste geftricben.
Marseille , 24 . Febr . Die Delegierten des Kongresses

republikanischer Sozialisten haben beschlossen , den frühe¬
ren Kriegsminister Millerand aus der Liste ihrer Partei
zu streichen , da er während seiner Amtszeit verschiedenc
Maßreg -eln getroffen habe, welche dem Parteiprogramm
zuwiderlaufen .

Bus China .
Peking , 241 Febr . Nach einem heftigen Kampf zwi¬

schen chinesischen Truppen und Chungusen wurden über
hundert Chungusen getötet und 30 gefangen genommen
und sofort hin gerichtet.

General fel (x Dias erschossen .
Newvork , 24. Febr . Die Zeitung „Newvork Ame¬

rican " meldet aus Mexiko , daß General T i a z erschossen
worden ist . Eine Bestätigung der Nachricht liegt noch nicht
vor. Weiter wird berichtet, daß der Deutschic Sommerfeld ,
der in den Straßenkämpfen getötet worden sein sollte , sich
wohlbehalten auf der deutschen Gesandtschaft befindet .

Masserstand des Rheins.
25. Februar .

Schusterinsel 0.96m , gest. 1 cm , Kehl 1 .80m . ges. Oem,
Maxau 3.32 m, gef. 7 cm , Mannheim 2.66 m, gef. 7 cm.

Verantwortlich,: Für -den politischen T-eil, Partei , Gewerk¬
schaftliches , Soziale Rundschau. -Genossenschaftliches und Letzte
Nachrichten : Hermann Kadrl ; für Land , Lokales, .Kommunales
und Feuilleton : Hermann Winter .

Verdnsanzeiger.
Durlach. (Sozialdem . Verein .) Mittwoch. 26 . Februar , abends

y„9 Uhr, Ansschuhsihung im „Sckivanen "
. 3564

Der uns ist soeben erschienen :

Kommaler oder MW-
: wirtsWlicher Betrieb :

für städtische Strahenbahue«,
Elektrizitäts- und Gaswerke?

Von Dr. Dreh
Stadtrat und Rechtsanivalt in Karlsruhe .

Broch . 5 */, Bogen stark,
:: Preis 40 Pfennig . ::

Duchdruckerer u. Verlag des Dolksfreund
Geck & To., Karlsruhe .

Grosse in

ommunikanten -
schwarz und dunkelblau

9.50 IZ- 15 .- 18.- 2l.- 25.- bi. 34.
E. Hahn .

nur Adlersfr . 18a
Zur Konfirmation reicher Auswahl ,

empfehle zu billigsten Preisen .
Namen werden sogleich gratis eingeprägt. — Rabattmarken.

Buchbinderei , Papierhandlung
» 46 Tchützenfiraßc 46 .

Fritz Hammesfahr, röche b. Solingen .
'

Versand gegen Nachnahme oder vorh. Kasse.
. Beste Rasiermesser

Sei. gssch . . . . . . 3 tflir . Darautle.
Kronen - DlamantslaHl M. 3 .25
Kronen -Silberstahl . . M. 2.25
Rasiermesser,Weißheft M. 1.50

• Katalog _illustriert in 5000 verschiedenen '*» , Haarschneidemaschine
Artikeln sende gratis und franko . „ Perfekt “ M. 4J25

Vom 26 . Februar bis einachl. 5 . März kommen

große Gelegenheitsposten
zu staunend billigen Preisen zum Verkauf

Damenstiefel und Halbschube , neueste
3Formen , mit Derby und Lackkappen

das Paar e-Af
Herrenstiefel mit Derby und Lackkappen C50

das Paar c#
Knabenstiefel , Nr. 36—39 , mit Lackkappen

das iPaar e f£

KindersMel und Halbschuhe
enorm billig .

Günstigste Kaufgelegenheit für

Telefon 1627 Karlsruhe Telefon 1627
Ecke Markgrafen - und KronensfraBe.

Grössere Posten
bessere 5389

sind enorm billig abzugeben
Kaiserstr . 133,1 Treppe tiocii.
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirche.

Billig zu verkaufen : Engl .
I Bettstelle m . Rost u . Wollmatratze
46 M , best

'
. Plüschdiwan , Chisson»

nier und Vcrtikow . 6561
Dnrlachcr Alle IO . 2 . Stock.

iAiredale Terrier ) zugcl.
Ab jvholen Grötzingcw

Laminstratzc 13 , 2. Stock.

Ein Sporllvsse « !“
„?£

Hmnboldstr . 25 b, 6 , Stock

fica = n . 5 ^ nmgfß,
8U

6S ;
zuverk. Rankestr . 3 , 2 . St . >-

Si»itw « a,Ä, ^
verk. Kaiferstr . 138 , Hth. S.St . r.

-
f
i
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Heute nackrnittsx 4 Uhr
.

Hermann Tietz
.

5560

SoziMMrat. Vereto Karlmhe.
Frauenfekkion.

Mittwoch , den 26 . Februar . abendS halb v Uhr » in
- d r „ (SambrinnShalle " , Srbprinzenftr . SO, 5551

Versammlung mit Bortrag
des Gen. Gust . Erb über „ Moderne Weltanschauung " .

Wir ersuchen unsere Mitglieder für einen zahlreichen Besuch
1Scforflt zu sein .

Der Vorstand.
Donnerstag » den 27 . Februar IS 16 , abends 8 Uhr ,

Im kleinen Festhallesaak

^ nätterabend 3
für Mütter der Volksschulkinder.

Vortrag : „ Erziehung im vorschnlpflichtigen Alter " .
Musikalische Darbietungen .

Vrrkaul der Schrift : „Macht Eure Kinder glücklich " . (Preis 304)
N ein bad. Lehrermaru. Abt. Karlsrahe .

Ö rein | :tneubiliinng — irnnrnlluiiioin, Abt. Karlsruhe .
Allgemeine

§tanben> n.SUtbrbafc b.Prtadatbritrr
Vkrsihknlilgs- Verein auf Gegeuseiligkeil Hamburg

(früher E . H. 29) Filiale Karlsruhe .
Am SamStag , den 1 . März 1918 , abends 8 Uhr ,

findet tm Saale der „Restauration Auerhahn "

Bollsohnli - Palast .

Triumphator - Ausschank
.

München in Karlsruhe .
Täglich ab 7 1/, Uhr abends grosse populiire , sowie humoristische Konzerte ,

ausgeführt von weltberühmter Oberlandler -Kapelle.
Humor ! Kaltes u . warmes Buffet, Rostbratwflrstehen . Stimmung !

Heute Dienstag und Mittwoch , abends von 7 Uhr bis 10 ' /, Uhr : Grosses
Preisschiessen für Damen und Herren mit Verteilung von Original-Triumphator-
Masskrügen an die 5 besten Schützen . Preisverteilung abends 11 Uhr , gleichzeitig
Auftreten von namhaften Spezialitäten und Freunden des Humors.

Ab nachmittags grosse Volksbelustigungen aller Art :
Preisschiessen , Polnische Küche, Marionetten-Theater , Schiffichaukel , Abnormitäten .
Mittwoch und Samstag nachmittag 1—6 Uhr grosse Kinder -Feste mit Extra -

Vorstellung . 5559
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein Die Direktion .

^ ageooronnngr
1 . Aufstellung von Kandidaten zur Generalversammlung.

7 2 . Wahl einer Wabtkommission .
3 . Beratung von Anträgen.

Wir ersuchen die Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu erscheinen.
Die Orlsverwaltung.

KB. Anträge sind längstens bis zum 26 . Februar im Büro,
« chützenstraße 6i , einzureichen . D . O.

Standesvuchauszüge der Stadt Aurkach .
Geburten tarn 10. bis 19 . Februar : Frida Anna , V . Kon»

oad Klarber, Gipser . — Elsa Karolme , V. Gustav August Kleiber,^ " arbeiter . — Hippolyt, B . Hippolyt Langokf , Taglöh-ner. —
. . Heinrich, B . Heinrich Hicher , Schreiner . — Maria Rosa.

P. FriLd-rich Johann Klingel , Bäckermeister ,
s ' Eheschließung vom 15. Fbernar : Valentin Schmitt,
i von Worms, imt> Katharina Schneider von Öbcrackcr , Am'

Ehesten.

Gingetroffen
ein Waggon

ZMM
Pfund ö Pfg .

5 Pfund 25 Pfg .
Z Zentner Mk . 4 .—

Imm Ferner sächsische

■ MtMt

edermann geboten durch Zu-
üurung neuer Mitalieder in
tranken- und Sterbekasse mit

edelgesinnten auf wirklich sozialer
Grundlüge' beruhenden Versich.»

.art , Cboni '-i. « ' ' -»--. 29. 5557

Mid
MchkMgdlhkä

zum sofortigen Eintritt oder auf
1 . März gesucht. 5440

Ltädt . Krankenhaus .

Aihem
empfiehlt

I » . abgebrühte

SlhPkldk-
ÖOljIlfll

per Psiind 18 'PK -

echt Filder-

Sanfr !:rnut
Pfund ? Pfg. Dj

Dönßeislh
Pf - nd M . 1 . 15 .

iikanten .
Empfehle meinen hochfeinen ,

garantiert echten , mit den höchsten
Preisen prämiiertenHonig

das Pfund zu Mk . 1 . 1« . +6nnie§oatt+Wolfartsweier (B . Karlsruhe )
Großimkerei

Sundertpsund » Hauptlehrer .
Kopf oder Bart , erhalten ihre
Farbe und natürlichen Jugend
glanz durch meinen erprobten
und bewährten Haarfarbewiede:
Hersteller „Arwnlator " .

Fl . Mk. 3. — , Porto 20Pfg ,
Nachnahmeporto extra. 55» t

K. Kaltenbach ,
Straßbnrg i. Elf .» Feggasse.

Leichte Arbeit,
verblüffender Glanz ! 3«0flfliifin,r 9Ä ,reife

gezeich
eter, langhaariger Hund : der¬

selbe ist gegen Entrichtung des
Futtergeldeö u der Einrückung ?-
gebühr innerhalb 3 Tagen ab
„holen bet Johann Käste ! I I I ,
orchheim , b . Karlsruhe , Adler-

strafie 142 . L55v

Erdalsolange Vorrat

Pfund 4 Pfg .
bei

Schuhcreme

y Bulach .
M >3u9Hcrsolm

i 0 MiiimIiIn1.Nl «
verk. Adlerftr . » 8 . 1 . Sb . . 2 St .

aufkl . April zu vermiet. Haupt
straße 41 . 545 !.ularil Aenanlagestr. 80,

jlilSUf . ist eine Wohnung von
p> » iktoriastr . 7, 4. St ., ist eine
X ? einffl* m

! Zimmer , 1 Küche , nebst Zube
st,r auf 1 . Avril zu vermieten.
Lbendaselbst ist ein Alker und
Hafer zu verkaufen

einfach mvbl . Mansarde für
1,50 Mk. pro Woche ohne
zu dermieteii.

^er,
"
Hausmeister . 73 I . alt . — Emma B. August Friedrich Rib

, IflSfcitr , Stadttaglöhirer , 1 I . alt . — Elsa Karoline . V . Gisschv
IpUust Kleiber, Fabri -farbeiter 4 Tage alt .
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Kostüm Elfriede
aus engl , gemustert . Stoff ,
Jacke auf Seiden - Serge
mit Röcken - Garnierung ,
Knopfgarnitur u . handge¬
stickten Fliegen QfiOO
Reklame -Preis » »

Kostüm Gisela
aus engl , gemustert . Stoff ,
Jacke auf Seiden - Serge ,
aufgesetzten Patten , Köck ,
mit Riegel , sehr fesche
Form «BL 00
Reklame -Preis OS

Kostüm Anna
aus engl , gemustert . Stoff ,
Jacke auf Cloth -Futter ,
Kragen mit Moiree belegt ," IckeRücken mit Riegel

Reklame -Preis 12 50

Kostüm Ruth
aus gutem blauen Cheviot ,
Jacke auf Seidenserge ,
breites Revers , Röcken
mit Riegel

AAOO
Reklame -Preis

Kostüm Eleonore
aus gutem blauem Kamm¬
garn , Jacke auf Seiden¬
serge . Kragen . M anschetten
und Röcken mit Tressen -
u. Knopfgarnier.
Reklame -Preis *■ ' fr

Kostüm Johanna
aus Ia . blauen Kammgarn ,
Jacke a .Taffetseide , Revers
m .Seidenspiegel , in d.Taille
u . auf d . Röcken m.Tressen -
garmer ungReklame-Preis 29 50

. . iiicwin:nnw«r.i;mannsuu.jrm:un: n;i*r;::iuini.nüiî

Im Erfrischungsraum : 1
Künstler -Konzert ! I

r-’knHwinnnttu^ imnumiiBinüimnrnnrnmairnnnirmni«nr*!rrdll

Verkäufe !
naBii* E 'Xiiaäa « »*;a :;niMBtaii«ic:!i' ': ij-iraiawai ! '.-aiei m imra iBig

Ein großer Teil dieser Frühjahrs- I
Konfektion ist in unseren Schau -

fenstern ausgestellt . p

„ Jeannette “
Kostüme - Rock aus bräunl .
gerauhtem Diagonal - Woll¬

stoff , neuer Schnitt
Reklame - g75Preis

sl lda
Bluse aus reinwoll . Mousseline ,
gefüttert , in verschieden . Streifen

und farbiger Paspelierung
Reklame- yj 25

preis

„ Emmy “
Bluse aus reinwoll . Popeline , in
6 modernen Farben , mit Achsel¬
garnierung u . hübscher Krawatte

Reklame - 2 ^0
preis

„ Thea “
Bluse aus reinseidenem Taflet ,
gefüttert , halsfrei , mit modernem
i '
arbigem Kragen . Vorderteil mit

Säumehen , Oesen n. Glasknöpfen
garniert . In 11 verschiedenen

Farben -Zusammensteihmgen
Reklame - A 95

preis **

„ Agnes “
Kostüme - Rock aus grauem
Geraer und englisch gemustertem

Stoff
Reklame-

Preis 8 75

Paletot
PfllOtOt ai

*
S e° ^ ' sc^ L^ lnustertem Stoff , Kragen und Manschetten | Q50

aus engl , gemusterten Stoffen , Revers gepakpelt und mit 1050
Tucheinlage , Rücken mit markiertem Gürtel . . . . . . ■ “ Paletot

Paletot
aus blau Cheviot mit neuartigem Kragen mit lederfarbigem I / 550
Tuch gepaspelt , Rücken hübsch garniert und mit Riegel > V

wasserdichten Stoffen , in sportfarbig , marine und Q A 50
arz , offen und geschlossen zu tragen . ' « " fr

aus
schwarz .

Geschwister

I

I

I

e^ aa ^ äatf » ^ piai ^ t trnerm w . iWiimi .
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